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Als ich den Plan dieser Studien fafste und CrWOS, wurden
bald auch die der Überschrift bezeichneten Punkte
als Objekte derselben ausgewählt, da dieselben ach meınem
Dafürhalten bıs dahin nıcht In > fe Weise -
orscht Indessen machte mich die erste Lektüre der
Schrift VON Langen zweifelhaft, ob ich das Recht habe,
die bereits angefangenen Vorarbeiten fortzusetzen. Denn 1ın
derselben ist auch Au stın Ansicht VOIN Kpıskopat und
Primat einer W eise erörtert, welche auf mich zunächst;
den Eindruck machte, als Se1 diese Untersuchung und Dar-
stellung ’ eine genügende. Allein ob S1e das wirklich , meın
eigenes Unternehmen also überflüssig se1 oder nıcht, das
konnte doch auf (GGrund eıiner fa Kennt-
NIıs des Quellenmaterals, als iıch damals besals, ausgemittelt
werden. Dieser (GJedanke bewog mich ach kurzer Unter-
brechung, die darauf bezüglichen Studien wıeder aufzuneh-
Inen ich diese publizieren dürfte, blieb freilich fraglıch.

Geschichte der römischen Kirche bis ZU Pontifikate Leo’s K
Bonn 1881
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Sıe konnten möglicherweise Nur azu dıenen , INr die
Überzeugung VOR der Allseitigkeit und Kıchtigkeit der For-
schungen de begründen. Die
z“ Falle keineswegs erfolglos SCWESCH S1e
1ätten 111r eEINeE Sicherheit des Urteils verschafft welche ich
vordem cht besafs aber S16 würden selbstverständlich NUur

IndessenManuskript 1NEeE1NECIN (Febrauche gebheben sSC11

schon die T’hatsache des Drucks auch dieser Studie ZEIS
dem Leser, dafls der Krtrag 1i1Ne1Ner V orarbeiten EiN anderer
ZCWESCHN 1ST. Ich glaube doch auch 1er ZU  — Vervollstän-
digung des Materı1als, W1e ZUTr KErweiterung und Berichtigung
der Krkenntnis beitragen können

Indem ich demnach mich anschicke, 1es ach Kräften
leisten, ich VOT allem das 1j1er nıcht be-

weıisende Faktum dafs Gy prian Lehre Von dem Kpis-
kopate, da Ss1e die Grundstimmung des katholischen Oeceidents
richtie deutete darum auch die denselben beherrschende
geworden 1St, SOMIT auch für Augustin die Voraus-
etiz der bıldete Als Katholik konnte Sa

keine andere mıt Bewuflstsein auf bauen wollen.
ber damıit ıst keineswegs zugegeben, da[fs die SCHUSC

derCyprianischen völliggleicharti durchaus gleichgestimmt
SCWECSCH. Wie beide sıch Z einander verhalten, ann. aller-
dings durch dıe Untersuchunge selbst ausgemittelt diese
aber mu{fs durch Krwägung der Sahz verschıedenen Kon-
junkturen, unter denen beide Männer lebten  ‘9 eingeleitet W.er-
den ID ist keine Krage, dafs Cyprian ber Kirche
un!| Kpiskopat nıcht Interesse der systematischen T’heorie,
nicht theologısch meditiert, diese Artıkel nıcht als Objekte
SCINECT Studien ausgewählt haft; vielmehr sind die Geschicke
SCe1INES Lebens, Krıisen der Geschichte der Kirche Kar-

Kothe, Die Anfänge der chrıstl. Kirche unı ıhrer Verfas-
SUNs (Wittenberg 636 048; Kiftschl, Fatstehung der alt-
katholischen Kirche Zweite Auflage. (Bonn 556

Vgl Rothe 635 Derselbe, Vorlesungen über
chengeschichte herausgegeben von Weingarten (Heidelberg9

3065 de Press en e Histoire des tro1s siecles
de glise Chretienne. Deuxieme serie I; 485
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thago die Impulse Litterarıschen Arbeiten geworden,
welche lediglich Mittel Z Ziwecke Warecen Seine h1ı C

Betracht kommenden, die bedeutenderen Schrıften dieses
Bischofs sınd als kirchliche T’haten würdiıgen

ht gewählt ach den Grundsätzen der
ıch tracditionellen Legitimität und doch VON Anfang
getragen Von dem Gedanken, dals VOoONn ott dem wirk-
ıchen die menschlichen ähler inspirlerenden Wahlherrn
erkoren, Von ıhm selbst aui den bischöflichen Sıtz ET-

hoben, also göttlich Jegıtimıert SCIH, erlebte bald den Konflikt
arthago die Agıtationen des Feliceissimus und der

Konfessoren, welche SC1 dıe Legitimität SC11NEeES Kpiskopats
Frage stellten , 5C1 e5S dasselbe beeinträchtigten, und. die

Bewegung des Novatıan und des Novatus Kom, welche die
des Cornelıus bestritt Dem Bischof Cyprıan dem-
nach durch die Natur der geschichtlichen Dinge die prak-
tische und theoretische Selbstverteidigung Bedürinis WOL-
den, aber beifriedigt hat dasselbe nıicht kleinlich ESON1STL-
scher Weıise, sondern grolsem St ] durch Darlegung des
Ursprungs und der Bedeutung des Kipıskopats, nıcht der
Meinung, C1N Aufserordentliches SaSCchH, sondern dıe Aul
katholische Überzeugung vertreten Nun Wäar das nter-
nehmen des Felicissimus ohne dogmatısche Grundlage, cht
basıert auf eiNeEN eigentümlichen Begrıff der Kirche, nıcht
häretischen, sondern lediglich schismatischen Gehalts, - durch
und durch polemischKC das persönliche Bistum Cy-
prıan' erdies hatten die Ansprüche der malfslos S:
elerten Konfessoren die Autorität des bischöflichen Amts
und dıe VOnNn dıesem 1ı Gemeinschaft mit der (+emeinde AauS-

geübte Diszıplın bedroht. Folglich mulste die Würdigung
der Bedeutung des Kp A für ıhn die prinzıpielle

Vıta Ponta Cap Cypriani Op ed Hartel ApPp XCGV
quod jJud1ic10 DE et plebis favore ‚lectus est Ep LYVILII
3 quandopopulı UNLVEISL suffrag10 PaCcC deligitur 10 pOost
divinumjudicium post populi suffrag1um, post CO€6EP1ISCODOTUM

Sein LiebenCONSCHSUM etic iQ Der heilige Cyprian.
und n Lehre (Münster I) 155

Kothe 645—652.
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werden Derselbe glt den melsfien Stellen , welche
WIT:r be1 ıhm lesen, q ls dıe die Existenz der Kirche und ihrer
Einheit garantıerende Institution; der dem Kpiskopate
gipfelnde Klerus 1st PTIMAr 2 der Kirche Die Lehre Von
dieser erörtert Cyprian Umfange WI1e ein
derer Theologe VOrLr ihm ber diese Krörterung 1ST. iıhm
nahezu Nur Miıttel dem Ziwecke, die göttliche Autorität
des Kpiskopats feiern

Augustın dagegen lehbte anderen Verhältnissen
Das Recht SC1HES Bistums wurde nıemals angezweıfelt die
Autorität desselben kaum ]emals beeinträchtigt innerhalb
der katholischen Kıirche, qelhbst VON den Donatisten nıcht be-
Sfrıften Die denkwürdige Bewegung derselben hatte frei-
ıch begonnen mI1T der Opposition den Kpiskopat (79
cılians, aber S16 hatte Iz kırchenpolitische Motive,
1sStT nıcht erst späfer , sondern >  Ccm Grade VO An-
fang Vvon eigentümlıchen Idee VO der Kıirche
beherrscht SCWESCH Der Donatısmus hat Sar keine Ver-
fassungsirage angeregt Der xesamte Komplex der bis-
herigen katholischen Institutionen wurde Von ıhm beibe-
1alten nıicht die historisch apostolische Sucecession der Bi-
schöfe, aber die KRichtigkeit der vulgär-katholischen Bischofs-
weıihe bestrıtten nıcht die Machtvollkommenheit nıcht die
monarchische Gewalt des wirklich ordinıerten Bischofs hat

Frage gestellt dagegen dıe Methode der
Ordination nıcht das Zeremoniell derselben geändert aber
ohl dessen Wirkungskräftigkeit bedingt gedacht durch die
persönliche Heiligkeit des Ordinators Kr übte scheinbar
nıcht sowohl eEiINe Kritik des mts als der Amtsträger:

Wahrheit War das Verhältnis des Amts, der Sakra-
mente ZULF h der Begri1ff der le E Confirovers

Nicht allen über diıe daneben bestehende zweıte
„ Anschauung‘“‘ (von der Kirche) nde

2) Ep D HEBF Hartel 560 Kp LXVUIIL, 3, (33
G(regen VOlter, Der Ursprung des Donatismus ach den

Quellen untersucht un! dargestellt (Freiburg und Tübingen
Die Begründung dieses Protestes gedenke iıch späterhinmitzuteilen.
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geworden 7 der alle Kirchenbegriff das alle Ge-
danken desselben zuhöchst Bewegende und 1es be-
deutsamer, als INa 4AUS demselben sofort die
Konsequenzen ZOS. Dem vulgär - katholischen Kirchentum
stellte sich das Donatıistische als das echt katholische ent-

Und dieses wirkte anzıehender auf Tausende
unı Abertausende JE einleuchtender die Konsequenz EeT-

schıen , welche AUS der Prämisse des den Katholiken und
Donatıisten SCHMEINSAMEN Attributs der Heiligkeit der Kirche

Die Stel-vonseıten dieser 27 Schismatiker “ SCZOSCNH wurde
lung der letzteren Wr bekanntlich e1iNne überaus bedeutende,
der der Katholiken inbezug auf numerischen Bestand und
Organisation nahezu ebenbürtige Nordafrika der Zieit

welcher Augustin das Presbyteramt und das Bistum
Hippo KRegius verwaltete Da bemüht WAar, dieses gefahr-
bringende Schisma heben, dıesem Z wecke neben den
Mitteln der L1 Kirchenpolitik auch der der
* h Wiıderlegung sich bedienen kam er

dazu Gegensatze dem Donatismus die Lehre
Von der Kirche, welche bis dahın 4 für ıhn S mehr
tradıtionelle SCWESCH WAar, entwickeln Notwendig wurde

die Richtung )eCcINer Lehrentwickelung, die
Auswahl der Beweismittel durch die dogmatıischen Leistungen
der Donatisten

Unter diesen Umgständen wird begreiflich, dafls
Aufserungen ber die göttliche Würde und dıe uto-

rıtät des ai der Bedeutung desselben für dıe
Kirche den an donatistischen Büchern längst nıcht
umfassend sıind als bei Cyprian ene sind J sämtlich Ge-
legenheitsschriften, die meısten aut besondere Veranlassungen,

bestimmten ZLwecke abgefalst ZUT> Widerlegung
Rothe (05

Anm
Vgl Bındemann, Der heilıge Augustin I1 (Leipzig

416 f 111 erste Abteilung (Greifswald 9 178
Kichter, Das westroömiısche Reich besonders unter den alsern
Gratian, Valentinjan 11 un Maximus (Berlin 323

4 ) 15 dieser Zeitschrift
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donatıistischer Schriftstücke Da dıese 1Ur selten auf den
Kpiskopat Z sprechen kamen, der J9 nıcht den kontro-
Versen ((rößen gehörte, ehlten UNsSereIm Bischof welt-
läufigeren Krörterungen die spezıellen polemischen Motive
Schon darum konnte das atark episkopalistische Interesse,
welches dem Cyprian WAaL, nıcht C1g selbst WL

CS gehabt hätte ber ich bezweile dafls dıes über-
il finden den Schriften der erwähntenhaupt hatte

Klasse nırgends E1INe Stelle, welche bewiese, dafls der
Liehre VON dem Kpıskopat VO  am der Cyprianischen abzuweichen
auch 1U  e die Neigung oder die Absıcht habe aber auch
nırgend CIL® solche, welche als ausführlicher Beleg für die
Übereinstimmung Betracht ame ohl aber lesen WIL CINISEC,
welche e1INe un beabsichtigte Abweichung andeuten, eC1N6 Mil-
derung der (wenigstens vor herrsechend hierarchischen
Tendenz Cypraan’s ZLGISCH Kpiscopus inde appellatus est.
1eilst OS Sermo GCLV Opera Augustinı ei stud10 (11O0-

nachorum ordınıs Benediectin1i eic Bassanı MDCCOCIL A
} QU12 superintendıt Q U1A intendendo eurat Unus-
QUISQ UE SEEN 0MoO0 s“ S11 cCapu est domus SUaC ,
debet ad CL pertinere ePISCOPALUS offcıum , quomodo Sl

credant, Ne alıquı 1psorum 11l haeresim incurrant eifc. Aus
dem Tıtel des bedeutungsvollen Kirchenamts {olgert also
der Verfasser, dafs Grunde jeder Famıilenvater, welcher
das Haupt SC1INCS Hauses 11 das epıskopale Amt VOelI'-

walte, SOMIT. diesen Namen tragen könnte Dürfte I9  b hier
JENE Stelle de Cıyıtate Del lib A X Cap X VI das
Haus als das 1ınılıum, die particula des Staates gewürdigt
wırd Von welcher ich schon oben i ZU. anderen

W3Zwecke (+ebrauch gemacht kabe vergleichen:
das zuerst beigebrachte Citaft 1 doppelter Bezıehung inter-
essant, einmal sofern uUuNnNser Autor, welcher doch Kirchliches
und Weltlich - Staatliches unterscheiden die prinzipielle
Tendenz hat, be1 der Erklärung des 111 ede stehenden

Vgl Schmidt, Jahrbücher fürdeutsche T’heologie, V1,
238

537 dieser Zeitschrift
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Titels VonL derselben absieht Zweıtens weil INa wen1gstens
vermutfen dart dafs das Vertrauliche, Liebreiche Wohl-
wollende, welches dem Kegımente des Hausvaters beiwohnt

Dieser <o1]auf das des Bischofs übertragen gedenke
freilich die Diöcesanen die Sünden der (Gemeinde
vergveben 3 diese haft demselben demütıgen (+ehorsam ZU E1-

AberWCISCH, aag OT dem Lage SEINECF Ordination
ohne zurückzunehmen, WAS anderswo nachdrücklich
eingeschärft hat dafs nıcht ıe (GGememden Un der Bischöte
willen , sondern dıe Bischötfe u11n der (+2meinde willen VOLI-

handen, dafls S16 U1l dıeser willen ordın]eren SCLICIL } Ja
alle Kleriker sind erster Linme Chrısten, Gemeindeglieder
WIC e Laien, zugehörıg der Herde, welche der C136

irt weıdet erst zweıter Vorgesetzte

1 } Ich eıtıere überdies sechon Jetz die stelle Enarratıo 111 psalm
61 V V, P 527 D (auf dıe iıch ıunten zurückkommen
werde) Hodie 110 CPISCODIL, Q UL Sunt per otum orbem unde natı
sunt ? 1psa Eceles1a patires ılLlos appellat eTC.. obwohl S1C nıcht
dıirekt her gehört

De eırıtate Dei L1b Cap I> I1 373 ed
Dombart praepos1tos, DEr QUOS ececles1a 1N1UNC gubernatur Vgl ben
Bd 518

3 De eıyıtate Dei1i Llib Cap A L p S ed Dom:-
bart

4) Sermo 9 VILL, 1312 E Sicut 3080001 nobis CU:

gTrandı tımore et, sollieitudıne cogıtandum est, qualiter pontificatus
offieium S1INe reprehensione implere: 1t.  9 et vobiıs obser-
yandım est, ut ad 0MN13, quae vobiıs unerint imperata, humılem
habere studeatıs diıen t1

5) Ep CXXVILL, d IL, 495 A Propter NOS nıhiıl
suffieientius QuUam Christj]anı Gideles ei obedijentes SUMUS hoc CTrgO
SCMPET S  ‚US. Episcop1 autem propter Christlianos populos ordınamur.
(Quod CrSZo Christianis populıs ad Christianam prodest, hoc de
nostro _ episcopatu facıamus etc. ar contra Cresconı1um 1lıb Cap
XE 13, A 525 de gest1s un Emerito 71 X  9

788D
6) Ep. GXAYILL S 3, 8. Anm. D
() Sermo SQ V, P 248 &, 1b- 12, 23

Sermo 1L VII 226 1b S S0 24()
8) Anm 2 und 208 Anm Gf de Cıvıfate De1 XIX

CAap DE ed Dombart 1L, 339
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Der Kpiskopat 1st freilich C111 altıor locus, aber nıcht e1n

fastıgı1um superbientis Die Unterwerfung nter denselben
erscheınt abgesehen VON der oben beigebrachten Sstelle
aum jemals als die principale Pflicht des katholischen
Christen (wohl aber manchen Stellen e1N SaNZz anderes,
WIe demnächst nachgewiesen werden soll); ebenso
wırd iırgendwelche Renıitenz sofort An Aufleh-
Nuns Christum selbst gedeutet ach Cyprian’s Vor-
SaANS Obwohl Augustin „ das Verbrechen des Schismas ““
nıcht WECN1SCL verabscheuet als dieser Bıschof VOonNn Kar-
thago, 1st iıhm och die bekannte Lieblingsphrase des letz-
teren VOI darın offenbar werdenden KEmpörung
den VONL ott eingesetzten Bischof, de
selbst 111 ch  g geläufig Nur ausnahmsweıs lesen WIT e1Ne

Aufserung, WIC die Kp } 119 D 9 ]1-
quanto post Majorini ordınatıonem, QUEIM contra Caecılianum
nefarıo scelere levyaverant erıgenftes altare contra altare LE,

Diewelcher WI®e e1INe 111 A AUS Cyprian klingt
Donatisten erscheinen ıhm nıcht sowohl als Rebellen
die legitime Autorität des Bischofs denn als selbstsüchtige
Separatisten welche sich dem die Einheit und den Frieden
wahrenden Liebesgeiste verschliefsen Wie oft stellt

dıe e1N6 katholische Kirche Schisma entgegen !
ber während Cyprian VOoOnNn derselben aum reden kann,
ohne der Bischöfe gedenken, 1S% bei Augustin gerade

De gest1s CUu Emerito Op XIlL, (88.G Man
klagt Numidien über die Herrschsucht der Bischöfe Ep CXXV

H; 478 B
2 205 Anm

De unıtate eccles12e Cap S 55 AIL, 976 E ıb
Cap schisma CT1I1N€eEN est Cap 4 S 4
432 € contra epistolam Parmenianı Op XI 11b Cap VIII

CaPD-. S 16 Lib Cap S 28 Cf Epist CX LI 80
Ende, 10 598 Ä p 9 Cap 111 1236
Köstlin, Deutsche Zeitschrift 1r christlıche Wissenschaft und
cehristliches Leben Jahrgang 1856 114 erste Spalte

ben 1 230 Schmidt, Jahrbücher für deutsche
Theologie, VIL, 210 226—92928 Tractat. NS-. Joann.
Cap ;  3 T, IV, p. 446 R.
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das Gegenteil das (+ewöhnliche. Er erörtert - als litterarischer
Kämpfer dasselbe In ZaNZCN Büchern, In Hunderten
VOonL Stellen das W esen der katholischen Kirche; dagegen
dıe Bedeutung des Fpiskopats als des Grundpfeilers der-
selben 1Ur ausnahmsweise.

Ja die Polemik, welche die Donatisten übt,
verführt iıh: dazu, (+>edanken entwickeln, welche die
autorıtative Stellung des Bıschofs, des katholischen Klerus
überhaupt als eınes priyllegjerten Standes erschüttern
sollen scheinen können. Augustin ermahnt die Leser, dem
Gedanken nıicht Raum geben, der Anschlufs die mts-
träger verbürge das eil nıcht urteilen , WI1e die
Donatisten , unter Absehen VON aller Kritik, iın sorgloser
Sicherheit denselben folgen, cht mıiıt der ede sich
trösten , welche 1m Munde der Separatisten auft werde,
„WIr sınd die folgsamen Schafe, jene die Hirten “ „S1ıe
werden dereinst Rechenschaft inbezug aut uUunNns geben
haben “ uch die Bischöfe SIn  d, cht wenıger als cdıe Laijen
Schafe, Schafe welche Christus allein weıdet. Die rechten
Christen sollen prüfen, nıcht ohne weıteres den 1es ean-W l — E a — n —  ur C E A spruchenden Klerikern, W1e S1e auch Sse1nN mögen, sıch unter-
werfen, sondern dessen gewils seın, dafs nıcht sowohl diıese
menschlichen Personen kirchlich handeln, als vielmehr 1n
ihnen Christus zuhöchst der Handelnde seIn MUSSe. SıeD E SE MEg E WE VE  D E E

SO contra epistolam Parmenianı lib 1E Cap I D,
Op AUL, Nos nım ut homınum sSpecm , QUaC ın solo
Deo tutfa recteque SCCUTEA est, NO  '} ın hominibus collocemus, quonlam
miminıimus Jerem. X? 2, NO intelligimus hoc loco princıpem populi
e rectftorem ecivitatis ep1SCOP signihcarı IC,

Sermo XLVIL, Cap. i8 2 9 VIL, 236
3) Sermo XLVII, 2, VIIL, &; 4, 249

Quaestion. Evangeliorum Lib quaest1io Z ÖS IV,
354 Non quia NODN potest peCr ipsum OmM1nus 0mMnı12

facere. Nam Q.U1S alıus facıt etıam 1n ecclesia? Sermo
XLVIIL 12, 0592 Ipse pascıt STEeSCH SUUuXNl et. CUu
omnibus bene pascentibus ıpse solus est quıa 1n iıllo
sunt. Cf£. Expositio ın epistol. ad (5alat, 12 ELV 1251
Kt 81 boni ministrı Dei sunt, Christus ın e1s  s est. alıquid, NOn 1ps] peT

Contra Cresconium I' ‘9 Cap. XXI, 26, X
Baptizant CTZO quantum attınet ad visıbile miniısteriıum e bon] et.
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gelbst haben untersuchen, ob S16 diesen enı fun-
gjerenden Kleriker

Wenn aber SOMI1T Christus qals der cie Amtsträger Durch-
wirkende, WwWenn als der CINZISC ırt gefejert WIT'! wWenn

der Satz, Christus ausschliefslich SsSCc1 das Haupt der Kirche,
nahezu die Bedeutung Glaubensartikels SECINEN Kr-
örterungen geW1NNT scheint die notwendige Könsequenz
che Leugnung jeder priesterlichen Mittlerschaft SC111 inNuUusSseN

Und diese Brauchen W 1r nicht erst Zziehen SIE wird VO

ihm se]lbhst nicht wenNISECN Stellen ausgesprochen Ja das
priesterliche mt erseheint hin ünd wieder als e1INe ast
welche das Kıngen ach dem höchsten (Jut erschwert e
übrigen Gemeindeglreder sind Beziehung Ver-
xJeich den Priestern die Bevorzugten niıcht gedrückt
düurch die Not der Sorge un der Verantwortlichkeit für
andere S16 delbst S schnelleren Fufses den

C Z Himmel wandeln Wenn manche frommen
Männer sich bewogen gefunden haben den Fpiskopat nıeder-
zulegen, sSind S16 nıcht sowochl tadeln als loben
Ja die UÜbernahme desselben abzulehnen azl können be-
rechtigte Motive bestimmen Bedarf mMa doch niıcht

malı invisibiliıter autem per eO ille baptizat CUJUS 6st et
biıle baptısma et inyısıbilis oratia Tinguere ETZO possunt et bon1 e

malı, abluere autem 18183  - 1151 ıll Cy Q UL SCEMPCI est,
bonus

SermoOo XLVIL, VIL, 240 K': SermO
SE DE Vgl. S. 207 Anm. 3 und 4.

2) S. A Sermö‘ XLVI; 8& 98; T. VIE p: 250 I; T
240 &; Sermo COXXXVI, 8 4 6; 673'D Vgl I
D: Zeitschr

SermoOo XLVI, Anm Tractat: evange. Joann
XLVL O, I  9 800 Vgl 207 AÄnm.

4) SermMO ZLVE; 2, VIL, 2926 Unum quod Christiani
U  UuS; alterum quod praeposit] Ilud quod Christiani
mMus, propter nO est  Z g uod autem praepositi. SUMUS , propter vVvoSsS

est. In © quod Christianı SUMUS, attenditur utihlıtas nOostra;
Sunt, autem niultı ‚hTtI-1841 C quod praepositlı, NONNIS1 v6estrt1a

stiani et noOo praepositi, Qqu1 perveniunt d Deum facıliore FT
tasse ıtinere et tanto forte expedifius ambulantes , quanto

OT em sarcınam pPOoTtant,
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des EKpıskopats oder Klerikats; selig W elr-

d’en; ohl aber der ehristlichen Keligion
Eine Aufserung, welche unter Vergleichung der

beigebrachten (tate das Urteil Z begründen scheint
dals der namentlich VOR Cyprian und den apostolischen
Konstitutionen erörterte wesentlich katholische Unterschied
des Klerus und der a1len Vvon Augustin verleugnet S@1

Dasselbe annn indessen versuchen, sich CiINe6e 1e]
fassendere Unterlage geben

Zuvörderst Ist bemerken dafls der Terminus elerus
auffällig selten bei ıhm uLsSs begegne de ONO Conjugali
CAap AA XL, 755 E (vel COntra 18 Parm
lib 11 XI 24 ecclesiae praeposıto vel MINIStro); ebenso
laıcus Sermo XX Vil;p 667 B conira
1S Parm. Lib 5B XLLE 20 AI  9 57

Sodaänn nicht eiwa kommen einzelne Sätze beı ihm V
welche mittelbar das alloemeine Prıestertum der GJäu-
bıgen AUSSAaSECN, WI16 mehrere Stellen, welche und &)
yeNannt sind cht blofs andere, AUs denen WIir diese Idee

erschliefsen das Recht haben, söndern dieselbe wırd völhe
rückhaltslos nd unzweideutig Von iıhm verkündigt Wenn
esS der Öffenbarung Johannes heilst Sa Augustim de
Cıvıtate Dei lib 5G Cap ed Dombart 3785

werden Priester (3+o0ttes ünd Christi SIN a1t;
ihm ausend Jahre herrschen“: 1STt das nicht blofs von den
Bischöfen und den Presbytern verstehen ,welche eigent-
ıch (proprie) der Kirche Priester genannt werden'; ONn-
ern WI® WILr a:lıLe „Gesalbte “ (Christos)NeENHDEeN des
mystischen Chrismas alle Priester, weiıl WIr alle GLiedeı

Contra (Cresecon Donat 1b I1 Cap XII S 13 XI!
Sicut aCC1pLENdIS his rebus possunt SSe Justae Causaeg,

CUr eXCcuset QUISQUE Her CPISCODUS ; NeC tamen simılıter potest ulla
‚usa sSse ]Justa, CUL Q UIS excuset fieri Christianus &Q uid 16 1181

Q ura sıne pıscopatu vel clerıcatu salvı Sse p  uS,
SInNe Christ1zana reliıgıone possumus?

VEl de cıyıtate b X Cap ed Dombart, 3V IT,
183, Omnes Quıppe unctos CJUS ehrismate recte christos

POSSUMUS dICETE; quod famen ofum CU: SUO capıte COTPUS est.
Christus
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des Priesters S1N! VON welchen Petrus sagt „ Ahr
se1d das heilige Volk das könıigliche Priestertum.“ uch
Dr Dorner kennt diese Stelle, meınt aber, s1e schliefse nıcht
AUS , dalfls INn durch Vermittelung der Kirche diesem
sacerdotium teilnehme uch die römische Kirche leugne
nıcht dafls das olk e1iN priesterliches SC11I solle
Das letztere 1st freilich wahr der Catechism
Roman 11 CapP Vl 3 ze1g%; das erstere aber 1st
eC1Ne Sar nıcht hierhergehörige Bemerkung Sie zeug on

Ner Methode, welche ich qls C111C tumultuarısch dogmatische,
nıcht wıissenschaftlich bezeichnen
muls. Nıcht darauf ann 65 ankommen, Aussagen
Schriftstellers , welche sich. 1 das schon VOTAaUS Hixierte
Schema SeiIiNer Lehre nıcht {ügen wollen , durch e1iNenNn dog-
matischen Machtspruch entkräften, sondern JEHC Einzeln-
heiten sammeln, S1Ie verstehen und annn erst ach
der Möglichkeit der Ausgleichung mıiıt anders lautenden Er
klärungen iragen

ene eben beigebrachte Stelle 1st nıcht die CINZISC
dieser Art CS kommt weıfter Betracht WAaS WITL

uaestion Kvangel uaest 1  © 353 lesen
„Das Priestertum der Juden ist eın Gläubiger be-
zweıtelt die Vorausdarstellung figura) des königlichen
Priestertums SCWESCNH , welches der Kıirche exıstiert
desjenıgen, durch welches alle geheiligt werden welche
dem Leibe OChristi des höchsten, des wahrhaften Hohen-
prıesters gehören Denn Jetz werden alle gesalbt WAas da-
mals den Königen und Priestern geschah.“

Überdies finde iıch nırgends ach vulgär katholischer
W eıse den katholischen Klerus miı1t dem alttestamentlichen
Priester parallelisıert Gegenteil dieser Parallelis-
INUS 1st ausgeschlossen durch die Aussage: Sacerdotium eTrTo
illud ef sacrıhe12 nullam partem tenent hodie fidei Christianae
1181 quod umbris futurorum acta atque transacta SUNT.
(Quaest. Numer. IV, Quaest. LIL, L 725 D)
und durch die Interpretation Vonmn xod 20 Das
nıtische Priestertum hat sich nıcht ach dem Wortlaute
dieser Stelle als CW1S Cr WI1CSCH , sondern als C116 zeitliche
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Einrichtung, es hat auigehört, 1st verwandelt damıt das
Priestertum nach der Ordnung Melchisedek’s CW15 bestehe,
Wuaest Exodum uaest I11
Ja der katholische Klerus erscheint nıcht durchweg als der
ausschliefsliche autforıtatiıyve Träger der ehre 171el denken
xebt dieser Beziehung die Stelle Quaest Kyvang b I1
uaest L 353 354 (aus der ich sehon
oben 206 Anm Satz ausgehoben habe) ihrem
TanzZch Zusammenhange Der Verfasser g1ebt hier
eEiINeE Auslegung des Fvangeliums VON den zehn Aussätzıigen,
Luk welche freilich alg L1 Leistung als
durchaus verfehlt bezeichnen 1sST Der Aussatz 1st eiINn

Fehler der KHKorm Als mı1T demselben behaftet können
dıejenıgen betrachtet werden, welche CiINE UNFELNG, mıf Wahrem
untermischte falsche Lehre haben und diese öffentlich be-
kennen (also Farbe halten und zeigen).

ene zehn, VOoONL denen der Kvangelist erzählt, S16 SEC1E11

geheiut worden, sSind das Symbol derjenıgen , welche von

Christo, dem wahren Lehrer, gerem1gt ıiınnerlıch em
Bewulstsein, den (x>edanken belehrt werden Niechtsdesto-
WEN1ISCT werden S16 von ım aufgefordert „sich den Priestern
. ZC15CH c Wozu das? Priester der Christenheit
sind alle, welche dem Lieibe des Herrn gehören
Diesen also sollen sıch die (von dem Aussatz der uUunNnNrein

Lehre) durch Christum Gereinigten vorstellen, damıt S1C, die
innerlich Belehrten , als der wahren reinen Lehre Unter-
w16seNe anerkannt werden Denn die Kirche 1st 114  e

einmal eigentlichen Sinne betraut mıt der Verkündigung
und Bewahrung der en Liehre, W16 n1t der Verwaltung
der Sakramente als äulsere Anstalt ohne diese nıcht ZUL den-
ken Darum Ist selbst Paulus, obwohl von Christo unmittel-
bar berufen un! belehrt dennoch den Ananıas ‚W1€SECN,
damit durch Priestertum , welches der Kırche
eingerichtet 1ST, ‚„das Sakrament der Lehre des Glaubens“
emphnge Das geschah nıcht deshalb weiıl der Herr nıcht
selbst das alles (durch r { ch Belehrung‘) hätte eisten
können, sondern ut 1DSA sSOCJefas congregatorum fidelium
approbando NV1ICcEM atqu cComMmmunıcando VerYQe

e1tSCHhr. K.-G. VIL 15
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fi omnıbus 7 QUAC dieuntur verbis vel
SINAaNTUr sacramenl1Ss, Lamquam Naln SPEC1I1EM eT1

colorıs obducat Darum ferner reiste der Apostel WIC

(+a] Erzählt infolge Offenbarung ach Jerusalem
(+emeinschaft m1T Barnabas, damıt die Verhandlung MI1

den Uraposteln Veranlassung azu xebe, dafs die wesentliche
1% der apostolıschen hr MI1 Ausschluf(s jeder

Mannıgftaltiykeit offenbar werde
Hs iragt sich ob dieser KErörterung 1Ne wirkliche

Kontinuität un!' UÜberemstimmung der (+edanken nachweis-
bar 1St

L 11 wıird OChristus als derjenıge gewürdiet wel-
cher und für sich ählg WAar®e, ohne alle geschichtliche
Mittel jeden einzelnen unmittelbar r lı D unter-
e1sen alles, Was Lehre heilst alls e1in Untergeordnetes,
Nebensächliches angesehen Diese scheint überdies nıcht VOL

vornherein eiINn Fixıertes, sicher UÜberhefertes, sondern unter

V oraussetzung des allgemeınen Priestertums der Gläubigen
durch gegense1T1YZe Mittelung un! Bestätigung der Aussagen
der einzelnen zustande gekommen SC111 die Notwendigkeit
der Kxistenz der Kirche aJls h Anstalt
durch die Natur der Offenbarung kaum gefordert Za W eTr-
den heifst es (im Gegensatz Y dem W a

Christus DEr iInterıus 111 COoNscCIENTIA ei intellectu

Die Kxposit10 epıstolae a.d (xalatas be-
merkt inbezug auf (+alat P Paulus 181 damals ZU) Besuch
be1 Petrus eingetroffen NO  D 1deo ut per .PSU: Petrum evangelium
diseeret sed ur fraternam icgarıtatem e1am corporalı notitia. >

mularet.
Vgl In epistol. Joann. ractat. LLL  ‘9 13, IV 1123 AB

(Quantum ad pertinet, omnıbus ocutus SUumM ; sed quilbus unctio
illa ıntus 1NO.  S loqu1ıtur, QUOS SPITITUS SANCTUS 1INIUuS NO  S docet, 111>

doet1 redeunt Magıster1a fo adjutorıa quaedam SUNT, et;
admontiones Cathedram LO eT Q uı corda doecet Propterea
aıt et 1PSEe Kvangeho: Nolite vobis dieere magıstrum 1881 Tterra;
unNus est magıster vester Christus. Ipse vobis ergo intus Joquatur,
quando NneEMO hominum iıllıc est. Interior { magister est,
quıdocet, Christus doecet; |S1| inspiratio et unct1o0 iıllıus n est, FO*
1Nsecus iınanıiter perstrepunt verba.
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wirkt) doetrına vel imbuendı PECT sacramenta: vel catechi-
Zzandı pEr ONaniem atque lectionem , ubi cOlor
quidam intelligıtur atque QU1@ prompftu est
et forıs emınNeNTISSIMUS (non C111 oceultis COR1TAaLLONN-
bus, sed manıftfestis oper1bus 2eC aguntur) S1

eontrıbuta est Die etztere mufs doch notwendie
C116 IrZeENAWIE organısıerte SEC. ehenso scheıint das OOI'-

dotium, welches der Kırche eingerichtet 1ST damit (unter
anderen) Paulus das sacramentum doetrinae fide1 empfange,

C1NeM VON dem Priestertum verschiedenen
Priesterstande, C116 111 Stande der Lehrer gesucht WOeIL'-

den INUSsSCH, welchem Ananlas gehörte Man xönnte
Indessen dieser Ge-INCINCN , dieser gelte als autorıftfatıyer

danke wırd ALLZ abgesehen Von dem, WAS ber die L1Ner-
Liche Belehrung und Bevollmächtigung des Apostels Paulus
oben Kesag 1St) wıeder durch das Folgende wankend g'-
macht die SOCIETAS CONgTEZALOTUM fidelium
als das Subjekt der Liehre vorgestellt wıird

Ich annn a 1s0 schlielslich 1Ur bekennen dafls ich den
oben VO  \ 1111 selbst geforderten Nachweis nıcht veben

Statt „der Kontinuntät ““ findet sıch e111€6S$S Erachtens
der Sstelle e1N eigentümlıches Schwanken STA der „ UÜber-

eINSUMMUNG ““ E1INE zweıtfache KRiıchtung des Gedankens
ber das 1st un zweıfelhaft alles, wWAas auf vulgär-katholischem
Standpunkt apostolische Autorität der Lehre heilst die Be-
deutung des äufseren W ortes, der historischen: Lehre 1st eEr-

heblich beeinträchtigt, von em Unterschiede des Klerus
und der Laı:jen 1ı1er gänzlıch abgesehen.

Und anderswo, 112  Z erwartien könnte, den Klerus
als actıyen Inhaber des Kirchenregiments autftreten ZU sehen,
ist selbst, 1st das klerikale Amt SAaSCH, verschleiert
oder doch den Hintergrund gedrängt Quaest Krvangel
Quaest. 1, 1V S 1 IV, 256 A wird Luk 1:7
erklären versucht Der Verfasser meınt Jjer werden Trel
(xeschlechter unterschieden. Dem e1INeN gehören dıejenigen
A, welche weder mıiıt weltlichen och mıt kırchlichen Dingen
beschäftigt sind, sondern KRuhe und Stille (der theoreti-
schen Kontemplation) leben. Das zweıte besteht AUS denen,

157
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welche dem „Volke“ (den Gemeinden) gyerechnet VOon

den Gelehrteren regıert werden 1 mı1t dem W 4as INa  a

weltliche Dinge nennt sich thun machen das drıtte AUS

denen , welche dem mte (minıster1um) arbeıiten WIC

dem Acker Gottes Diese Dreiheit wıird U freilich
ach Mafsgabe des prädestinatianıschen Gedankens wıeder
111 e1INeE Zweiheıit geteult aber die letztere näher das Auge

{assen, interess1ıert uns 1er nıcht ohl aber die T ’hat-
sache , dafls diıeser Stelle als dıejenıgen, welche die
plebes öreg.eren“” die Gelehrteren vorgestellt werden
bel Erwähnung der MmMinistrı aber VO.  n dieser 27 XC CcE

abgesehen wird Ich gebe Zı dafls es verfehlt SeIN würde,
AUS diesem h Versuche uNnseres Schriftstellers
sichere Schlüsse Inbezug aut die 'T’heorie VOnNn der Organi-
satıon der Kirche ziehen, irgendwelche malisgebende Ge-
danken hıerüber 1er ermitteln wollen ; gleichwohl bleibt
die Sorglosigkeit inbezug auf die Verwertung des rch-
lichen Amtes Vergleich der Art W16e esSs VOoONn der
vulgär-katholischen AÄAnsıcht vorgestellt wurde, auffällig
Ja diese, dıe Geltung des mts als nNner festen kirehlicehen
Gröfßse, als e1IHNer die katholische Kirche repräsentierenden
Gewalt wird mehr och als durch alles bisher Krörterte,
prinzipiell erschüttert durch die merkwürdig limitieren-

Aussagen über den e des Amtes
Dieser oder Kleriker haft die darın legenden

Befugnisse NUr, iınsotfern E1 bonus pastor S18l Nur

dann, WL nıcht sich selbst, sondern die (Gemeinde
weıdet durch Christum, WenNnn dieser durch ihn dieselbe

uos et femınarum signiNcavıt, Q U1 cCONs11118,
ur d1x1, perıforum rc5H1 e1IS expedit

uı operantur 11 ececlesiae mınıster10 tamqguam agTro Dei
Vgl demnächst Deo mınıstrant ececles1a

Contra ıteras Petihanı IL} Cap KK ı 6 A,
306 enım sıt, erTUus sacerdos, oportet, ut NOn solo

eramento, sed Justitia Qqu induatur.
Sermo LT Cap ÜE 2, Va 225 F: CAaD. I 9 D,

D 227 K—G; CAap. 1V, S De eıvıtate Dei AIX, Cap IN ed
Dombart T. IL, 389; S 10 ut intelligat se es  s CP.  -
Copum,quıSdilexerit, prodesse,
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weıdet Die IMer6e ASTAC- SAr keine pastores; die-
JENISCH , welche der diocletianıschen Verfolgung geopfert
haben, keine

In der Thctt das klingt nıcht blofs donatistisch , SsS()I1-

dern hyperdonatistisch (ist aber gleichwohl 1 der Geschichte
der h 11 Kirche nıchts Unerhörtes denn schon
Cyprian hatte unter Umständen nahezu dasselbe gelehrt)
ene Sekte hatte doch das bonum et sanctum pastorem
esSc sehr bestimmt begrenzt; ihr gelten alle diejenigen qls
SaNC1 welche ht Cr11112 1ı über-
führt werden konnten Der katholische Augustin dagegen
scheint dıe Fhgenschaft der boniıtas pastorıs, welche den Be-
SITZ des Amtes bedingt nahezu un begrenzten Weıite

fassen (während freilich anderseıts S16 1Ur als e1iNe

denkt W16 S Kreatürliche relatıv 1st
Vergleich M1 der a b oluten bonitas des Hirten

Sermo AL Sermo Cap
S3 Cap S 5 6792 673 Sermo GECXI:
il 13192 boniı pastorıs 151 CJUS gyratie ESsSECe

nNnon possumus) welcher die Donatisten
oft die Vorwürte erhoben hatte, dals durch die Art WI1®e

S16 die persönliche ualität des Amtsträgers betonten, das
mt selbst eINeTr zweifelhaften Gröfse, dıeses Von

abhängig gemacht werde geht den angeführten
Sätzen och el weıter: er leugnet geradezu, W1e scheint,
die Existenz des Amtes da;; die bonitas des Ordinierten
nıcht vorhanden ist!

UÜberhaupt wohin hat die Analyse der augustinischen
Gedanken UNS: geführt ? Wır behaupteten und suchten
beziehungsweise darzuthun dafs SEIN: Doktrin über Kirche
und KEpiskopat die („episkoöpalistische“ d®

1) Sermo CXXXVII, Cap S11 Cap
S22 D 669 D

2) Sermo VI Cap XIV S 33 An Na 2492 S] fecerunt
NO sSunt pastores

3) N unten
‚.ben 211 A Köstlin, Zeitschrift christ-

liche Wissenschaft und chrıistliches Leben, Jahrg 1856 109
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Anm des Cyprian allgemeınen Z Fundamente habe;
WIFr wurden indessen bald der Krkenntnis On
führt dafls zwıschen beiden doch Differenzen sıch zeigtenN,
dals das Hierarchische, welches der Hau pf theorie des Bı-
schofs VOoONn Karthago anhafte , be1 dem Bischof VOoNn Hıppo
Kegıus erheblich ermälsıgt erscheine der Unterschied Z W1-

schen Klerus und Lajen selten betont häufig Ig8NOoreN werde
Endlich tanden WÄiLr Dätze, welche das Amt als C1N€e yöttlıch
begründete autforıtatıyve Institution KFrage stellen sche1l1-
Nnen Wo bleibt da der Katholieismus des Männes, wel-
cher der Vater des römischen Katholieismus SsSC11 soll?

Das jetztgenannte Prädikat halten auch WITL tür C1iNH be-
rechtigtes: nichtsdestoweniger SEIZ UL cdiese Hrage N1C

Verlegenheit,, da WITr en Kıirchenbegriff
Augustin’s kennen. He JENC akatholischen, beziehungsweise
antıkatholischen Aufserungen erklären a1ch AaUS dem Begriffe
der Kirche als 10250000209088 sanctorum, den neben dem
vulgär katholischen hat: Soweit diesen verwendet
kommt alles das, WaSsS hierarchische Gliederung, WASsS mt
un Klerus, Kpiskopat und (Gemeinde heilst nicht oder doch
1LUF 1Nnsoweıt Betracht, als die Personen, welche dem

oder anderen dieser Stände angehören, Träger der
sanctıtas sind,, welche als

der empirıschen Wirklichkeit SAr nıcht vorhanden,
ohne irgendwelche Amtern und Institutionen erkenn-
bar werdende Urganısation ist Wıe der Kirche (als
externa sacramentorum) viele ‚„SInd welche
nıcht der Kırche (als sanctorum) „Sind.“

sSind nıcht WEN1ZE pastores, welche N1Cc pastores
nıcht onı pastores sind Das eın 1st auch 1er
doppeltem SInne, empirıschen und ıdeal ethischen
verstehen Wo das Jetztgenannte Verständnis sich ankündigt

oben 219 2921 2533 235
ben 254

Vgl eb S 294 90 533
‚ben L 543

D oben ]} 219 2023 2  9 24-()
6)Ebd 2923 239 240
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da Sind die bezüglichen Aufserungen nıcht freı VONn hyper-
bolischen , 111 Betracht der Stellung des Verfassers den
Donatıisten unvorsichtige Urteile NEeENNEN dem W Ort-
laute nach ıdersprüche ZU SCINEL vorwıegenden SaANZ
deren Lehre ‚Ja WITL haben diesen hyperbolischen Thesen
uUuNSereES hochgefeierten A Autors die Impulse
ZU „ häretischen “ Ideenbewegung erkennen welche
vielleicht den Waldensern, sicher Al Johann uls ihre
vornehmsten Lräger hat Das, Was nahezu als das meısten
gravıerende der Kostnitz AIı unı 1415 verlesenen
Acecusationsschrift erscheint dıe daselbst AUS des Ange-
klagten Büchern excerplerten Stellen, welche der G(edanke
beherrscht, dals die xeltung des Amtes bedingt werde durch
dıe Gläubigkeit dessen welcher dasselbe Z verwalten
berufen SC1; das, WaSs Gr wirklich lehrte ber eın und
Nichtsein des Amtes, 1st C1INeE direkte Emanation Aaus dem
Augustinismus uls hat bekanntlıch Beschwerde geführt
ber die den erwähnten Kxcerpten verschuldete Eintstel-
lung aber diese ist der hat SanNz untergeordneterweıse

1) Bd 1 ()

Palacky, Documenta ‚Joannis Hulfls vıtam docetrinam
Causam 801 Constantiens] eoncılıo iıllustrantıa (Pragae 288
bis 308

3) Ib 288 , N: (: 289 N: 9 10° 291 1  n 202 16 1
200 E SO1, 4; 303, 6; 307, 1b 204 :sq. Responsio

Joannis Hufls a.d artıculos Stephano de Paleec propositos.
4) Er klagte der mündlichen und schriftlichen Selbstvertei-

digung uch darüber, dafs manche Sätze ‚UuS dem Zusammenhange
9 manche ihm fälschlich untergeschoben n Palacky

2921 08 309 Hauptsächlich ber 1st Zzu beachten Me-
thode „der Limitation *, SiCc CSO Limıtavı ef limıto
Höfler (Aeschichtschreiber der hulsitıischen Bewegung, S 208
Et hoc intelligıtur quoad merıta ei, NO  S quoad officia namentlich
Schwab Johannes (Gerson (Würzburg 1858),; ö 588 Vgl Krum-
m el (xeschichte der bömischen Bewegung, 393 Diese ‚„ Limita
tıonen “* sind aber nichts anders als die Mittel die augustinısche
Unterscheidung des Seins und Nichtseins Zı verwenden , WwW16 sıch
ann uch Hufs ausdrücklich auf Augustin beruft Die VOonNn

Lechler, Johann Von Wichft 9245 behauptete Abhängigkeit des
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nachweisbar. Seine Richter , welche inbezug auf den
1n ede stehenden Punkt ihm keineswegs unrecht .
than , haben klarer gesehen als selbst, dals diese Um-
deutung des autorıtatıyen mts 1n eine siıttliche Funktion
oder vielmehr Fıgenschaft das System der katho-
lischen Kırchenverfassung erschüttern würde, WCeNnN S1e durch-
dränge. eıine Selbstapologie, deren subjektive Wahrhaftig-
keıt nıcht bezweifelt werden soll, ist doch nıcht freı VO1l

der Neigung des siıch Herausredens, VON nıcht KanNz unbe-
denklichen Mentalreservationen.

Augustin, der mittelbar diese „Häresie“ verschuldet hat,
würde, selbst VOT das Tribunal des erwähnten Konzils be-
rufen, dieses apologetische Miıttel gebrauchen nıcht B
nötigt SCW CSCH Se1IN. I‘Jl" würde haben rekurrieren können
aut das VO  S iıhm begründete katholische tu
Ordinıs

Als Augustinische, verglichen miıt en Lehren des-
selben Verfassers, welche WIr bisher erörtert haben, annn
S1e zunächst den Eındruck der Anomalie machen. Ja diese
scheıint eıne grellere 7ı sein, da ın der eıt VOLr

Augustin der Terminus Sacramentum ordinis nıcht nachge-
wıesen werden ann. Er scheint somiıt, wenn nicht als der
erste Krfinder doch alg der erste theologische Bildner be
trachtet werden muUussen. Und doch sollte Man denken,

Hufs Von Wichft ıIn dem TACTAT. de ececles12 ist jetzt Von Loserth,
Huls und Wicliff (  Prag und Leipzig 161 sıcher erwıesen.

sämtliche Quellenstellen : De bono con]ugalı Cap. XXILV, 32,XT (55 E, af. Cap Va contra epıstol. Parmenianı L1b IL,
Ca AlL, 2 9 ALL, 53 D; de  . baptısmo Lib 3} Cap E 2
X 105:B5 contra ıteras Petiliani 1b. 1L, Cap VIL, 6

69, AUL, 306 Hahn, Die Lehre von den Sakramenten
1ın der ahbendl. Kırche (Breslau 96f. Dorner; Augu-
St1NUS, 283

Vielleicht 1ıst das der vömlsche Bischof Callistus, Hateh;
Die Gesellschaftsverfassung der chrıstlichen Kıirchen 1mMm Altertum.
Vom Verfasser autorisjierte Übersetzung der zweıten durchgesehenen
Auflage besorgt und miıt Kxkursen versehen VO:  S Harnack (Grefsen
1883), 2592 Vgl Ritschl, Entstehung der altkatholischen Kıirche,
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dafls bereits Cyprian Verfolg sSCc1Ner ‚‚,hierarchischen “
'Tendenz der Prämissen SCHUS gehabt hätte, AUS denen sich
dıe ede stehende Sakramentsdoktrin als Konsequenz
hätte ergeben i1NUSSEeN Nichtsdestoweniger finden W II bei
ıhm keine Spur davon, ohl aber Gedanken, welche die
Anschauung VOI e1INer bleibenden übernatürlichen Amtsgnade
auszuschlie(sen scheinen, das Recht der Klage ber „ das
Hierarchische“ dem Bischof Von Karthago einschränken.

Seine Schritften entwıckeln aber nıcht ausschliefslich JCHC
durch das eben gebrauchte Kıpıtheton charakterisierende

Hierarchisch-se1tLge T’heorie, sondern GC1InNne seıtıgxe
Kpiskopalistisches und das, WaS 11n e1N Donatistisches nennen

könnte, sind i1hr kombiniert oder vielmehr n einander-
gestellt SO  A 1112 und demselben Briefe

Allerdings er hat die höchste Vorstellung Von en Bi-
schöfen als den wesentlichen , autforıtatıyen LIrägern des
Kirchentums on ihrem göttlichen Recht das Bistum

als das sacramentum semel traditum divinae disposition1s
ei. catholicae verıtatıs die Bischofswahl nıcht sowohl als

menschliche Handlung denn als Krscheinung C115

trüglichen göttlichen Handelns „ Gott macht die TIe-
ster ‘® a welche (selbst erfüllt mıT dem heiligen Geiste) das

ber das 1sSt, dochTaufwasser weıhen, heiligen können.
auch bedingt durch die persönliche W ürdigkeıit, diese die
Voraussetzung der wirkungskräitigen Weihung des auf-

Vgl die Erörterung Köstlins, Deutsche Zeitschrift für
christliche Wissenschafft und chrıistliıches Leben, Jahreg. 1856, - 100
Zwelte Spalte, 101 erste Spalte Rıtschl 566—569

Ep HXMVA Episkopalistisches Hartel,; (33 lin
(ef Ep NTA Hartel 566); Donatistisches € Hartel
} 126 lın D 732 lın (ef Ep HX- c.4, p 7925 lın

3) Rothe Die Anfänge der christlichen Kirche und ıhrer
Verfassung, 648 chm idt Die Anfänge des katho-
lischen Kirchenbegriffs (Strafsburg 9 182 183

Kp XÄLV, Hartel, 600 lın Hackenschmidt
a..a. 0. 183

Hackenschmidt a 185 Hatch ‚ww) 133
Anm

Ep LX Hartel 126 lın A
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Denn, Wer selber unrein , bel W eIn der heilige
Geist nıcht ist, annn das Taufwasser nicht heiligen, heilst
ecs Kn LXX; Hartel, 167 in 1 768 lın.
Indessen in dem Zusammenhange dieses Brijetes ist der
Satz eın selbständiıger , sondern eıne Folgerung AUS der
Thatsache der ıt des weihenden sacerdos

der Fa < Kirche. ber In dem denkwürdıigen
Briefe Pupplanus Florentius wıird ohne alle Kautelen
die 27 t1 (L Lehre erörtert, dafls der KErfolg der
Sakramentsspendung VO.  (a der sittlichen Würdigkeıt des
Sakramentsspenders abhängıig @1, Dagegen In der Kp VDE
sjieht 61 nıcht etiwa VOL dıeser a D, sondern denkt (wie
M1r scheint) SAr nıcht daran, dals esSs unwürdıge katholische
sqacerdotes geben könne, sondern ın den Augenblicken , 1n
welchen er dieselbe abfalste , SAl beherrscht VON der Vor-
stellung, dafs cdie empirısche katholische Kirche ausschliels-
iıch die Sphäre des heiligen (+eistes SeL, äutfserte S1C.  h
ber den katholischen sacerdos wı1ıe angegeben ist

Darum, weıl der Bischof (sacerdos) 1n der Kirche, dıe
Kıirche in ihm ıst, welche 1n ihren göttlich gestifteten Ord-
NUNSCH alles Heilige, alles eil umschlielst, ist. im Besıiitz
des heiligen (xeistes d’arum annn wirkungskräftige
Sakramente verwalten meınt Schriftsteller. Nıcht
aber dafls die Bischöte die specıfischen Organe selen , durch
welche der heilige (xe1ist in der Taufe sich mitteile, W1e

Die 11 ıf 5T des ordinierten Bı-urteit.
scho{fs begründet (nach Kıp LÄX) dıe Fähigkeıt der erfolg-
reichen Sakramentsverwaltung ht aber die
t10n, nıcht die bischöfliche W ürde. Freilich nıemand ann

Se1 enn katho-die erwähnte Funktion verrichten ,
lisch 1Ur 1n dem at 11 ch Ordimierten wohnt der

Ep XV.1 namentlich Cap Vgl über i öselhe KRıtschl
966; Köstlın 5 B 101 erste Spalte.

&. 661
3) Ep LXVHIL, d Hartel, (592 Habere NamMmqu€E aut

tenere ecclesiam nullo modo potest , Qu1 ordinatus ın ececles12

n o est.

Kp (67, lin. 1 20; &p LXVLILL,
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heilige Geist; aber nırgends lJesen WIr be]1 Cyprian eiInN -
zweideutiges Wort darüber, dafs durch das Zeremoniell der
Ordinatiıon durch „ dıe Handauflegung“ eigentümliche
stätig wirksame Kräfte des heuligen Geistes miıtgeteult WeI-

den, ohl aber jene anderen, die en 1nnn haben, welcher
Somit sind Amt und sittlicheVOI UuLL5S festgestellt wurde

W ürdigkeit des Beamteten VOI iıhm als Korrelata. gedacht,
aber nıcht blofs In idealer W eıse gedacht, sondern auch 1n
der empirischen Geschichte der Kirche A nachweisbar V  —

ausgesetzt. Ebenso steht ihm fest, dals ott der T .eiter der
Wahl Z diesem Amte se1 Beide Axiome gelten uUuNsSere1ll

Schriftsteller als oleich sıcher, aber die Krfahrung bewährt
diese Geltung nıcht Da ET° den Widerspruch zwischen
dieser nd jenen nıcht zugeben kann und will, da er

weıter das eINe Axıom ebenso wen1ıg einschränkt als das
andere: kommt CS bei iıhnen u jenen Antmomieen, welche
iıch In der Kürze charakterisieren ll

Die Bischöfe sind zuhöchst VOL dem untrüglıchen he1-
ligen (xotte erwählt; darum sind die thatsächlich erwählten
auch notwendig heilige, sich heiligende ist die eıne

159 lın QUO ıIn l10c0o ostendiıt CU) solum baptızare
et rem1ıssıonem peccatorum dare, qui habeat spirıtum Sancfium.

1) In dem Worte ordinatıo Aielst mehrfach die Bedeutung „ Wahl
Amte*‘ und „ Einführung “ 1n das Amt ZUSammen Kp.

X V.  D} 4, HMartel, (39 ln 1 E Ep LXX Gr

(83, lin bezeichnet weder das ıne noch das andere, SON-

ern Verordnung, Veranstaltung; ebenso Ep e.1 P 469,
ln

Rıtschl Yın 565 966; Köstlın, Deutsche Zeitschrift
für christl. Wissenschaft und chrıistl. Leben, Jahrg 1856, 101 erste
Spalte. „Von einem charakter indebilis der Priester ist hıer nıcht
cie KRede** W, Hatch &. 137

S 2920
KEp LXVINL, 2r Hartel, (43, in 10; Eıp LX

4) (33, ın x I (39, lın.
„Gott macht die Priester “ Ep LX ( E, (26, hın. I  y

(27; Q, wählt und SS VA eın ordinat) che Priester Kp LXVI,
L), (33, Kp XLVUINHIL, 2 GE hn

6) I3 LXVIU; 9 Hartfels (39, Hn, Hacken-
schmidt 185



299 REUTER,
Gedankenreihe Daraus ergıebt sich umgekehrt wWwWenn etwa
dieser oder der vorgeblich „erwählten“ Bischöfe der
beobachtenden (+xemeinde sich nıcht als „ heiliger“ erze19t
muls entweder der Wırklıchkeit der göttliıchen
Wahl oder der Rı htigk 1 der Beobachtung der G e

gezweıftelt W 61 den Im etzteren ll 1StT a ls9
urteilen , die (+ememde täuscht sich S1e betrachtet

Handlungen des Bischofs als Sünden welche das Wahr-
heit nıcht SINd ; ihre Aussagen sınd Entstellungen Ist
das ÜU. der 'T’hat un Schriftstellers Meinung ?
Allerdings C1INeEe SCWISSEC Anwandelung azıu könnte 11a  a}
den Stellen sc1iNler Briefe angedeutet finden , welchen
Anklagen ordnungsmäfsig Krwählte als grundlose,
boshafte Verdächtigungen dargestellt werden aber 1INan ann
dagegen einwenden eiınm al dieser S a{Z laute prinzipieller,
als gedacht sSC1 Wa VON konkreten Fällen gelten
solle, habe allgem 1:  — klingenden Formel VOI'-

gebracht, sodann aber die gegenüberstehenden och
1e.  ] stärker betonten Stellen welche der plebs
die Fähigkeit und das Recht der Kritik des sittlichen T2e=
ens der erwählenden und der erwählten Kleriker
feierlicher Weise zuschreiben Sie muls doch richtig be-
obachten können enn SI6 qnl und darf ach sSeCIHer Lehre
das Richteramt verwalten möglıcherweise mi1t dem Kırfolge,
dalfls durch die mte stehenden Bischof
erhobenen und erwıesenen Anklagen die Kechtmäfsigkeit
dieses epıskopalen mts Frage gestellt werden kann,
weıter streng die g öttlı che Beteiligung der
eiINsT. stattgehabten Wahl des Angeklagten ; womıt die
andere der oben bezeichneten beiden Möglichkeiten wirk-
iıch geworden Are Alleıin dieser Schlufs allerdings durch

1 Ep. E e 9 101 1: D: 6506381
Kp LAXVIL plebe praesente, QUAC sıngulorum Yyıtam ple-

ÜUSSIMeE NOYIT et UN1USCUJUSQUE actum de CJUS COonversatıone pCr-
spexıit.

3). Ep EXVIL C LNL (38, n 12 0 55D. (9J, lın 10
4Von der rıchtig beobachteten T’hatsache des unwürdıgen Lie-
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Prämissen begründet, 1st doch nırgends völliger
Klarheıt VOoOL iıhm gemacht Wohl aber scheıint sich AaUS

Kip LXVUL, Hartel 738 lın ZU ergeben, GTr

sich der Ansicht Z da[fs, falls die sittliche Beschaffen-
heıt des eINST erwählten Beamteten nıcht mı1t der hohen
Aufgabe des mts stimme , anzunehmen SCHI, die plebs
habe es bei Gelegenheit der Wahl und Ordination der
nöfLgen Prüfung fehlen lassen Das s{ reilich e1in Ausweg,
aber e1iINn WI1C bedenklicher! In demselben Grade, 111 wel-
chem 11A1 dıe plebs verantwortlich macht wıird 4} das W @-

sentlich M hlı der Wahlhandlung zugestanden ,
der Lehrsatz VOnL ott als dem eigentlichen N ähler Eer-

schüttert der (+emeinde Stimme nıcht als Gottes Stimme
gewürdigt Wenn die glaubhaft bezeugte T’hatsache der
einstiımmıgeEN Wahl durch die Bischöfe, durch den Klerus
un! das olk q [Is das untrügliche Zeichen der gyÖTft-

annn die (+emeinde nıcht dieL5 Wahl gelten soll
Schuld der verfehlten Wahl agen Eın rwählter 1st
eben darum auch eiIn Heiliger, sovıel Unheiliges thun
er scheinen INAS s (xottes W ahl wurzelnde amtliche
und sittliche Autorität e1Ne unantastbare Soll dagegen 1988850

gekehrt dıe (4+7emeimde der Vorwurf erhoben werden
dürfen, ihre W ahlpflicht nıcht genügend erfüllt ZU haben

INUSSeN auch die menschlichen W ahlmänner als Ur
heber der Wahl betrachtet; werden Dann aber 1st das
Wort z CGOM macht dıe Prıester“ em Sinne,
welchem eSs Von Cyprian gesprochen worden, von ihm selbst.
widerleot.

Dem Veriasser ist das nıicht ZUIL Bewulstsein gekommen.
ber darum sind dıe Widersprüche, die Antinomieen doch
da für uns erkennbar, schlechterdings nıcht Z heben

Sie erklären sich W1e 216 angegeben wurde,

benswandels e1NeESsS erwählten Bischofs qutf das Nichterwähltsein durch
(+ott Die Bischöfe sınd 50+tt erwählt darum sınd die 1112

Amte stehenden sittlich TC11, Es giebt sıttlch Bischöfe,
darum weil sıe beschaffen sind, können nıcht xott erwählt;
geWweseN SC1IHL.,:
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AUS dem Idealısmus, welcher In dem dogmatısch und

poliıtisch interessierten Glauben die absolut göttliche
Leıitung der Kirche wurzelt, kraft dessen vorausgesetzt un
doch auch wieder nıcht vorausgesetzt wird, dafs derselben
dıe empirischen Zustände derselben entsprechen; AaUS der
doppelten Von der Kirche. Die e1 ist
Vonmn ı'hm wirklichen Begriffe entwickelt in dem Grade,
dafls IN Aa darf, habe einenN he Kirechen-
begriff; S1e glt ihm als die göttlich gestiftete , auf die
Kpıskopate basierte, autorıtatıve, In ihren Ordnungen
die Heiligkeit darstellende , den heiligen Geist, die Seligkeit
beschliefsende a 1 Idıie z w eıftfe (von YaNZ-
lıch iynoriert , ON Rıitsehl?) Köstlin®, Hacken-
schmi1dt richtie erkannt) hat mehr se1N (+emüt alg SEeIN
Denken beschäftigt hat sich darum ZU rı ffe
geklärt. DIiese hätte a [ls COMMUNLO sancforum (Gemein-
achaft geheiligter h I< Nn) formulhiert werden
müssen, ıst aber nıcht wirklich vollzogen. Wohl aber
sind auf Veranlassung VON YEWISSEN konkreten Kıfahrungen,
welche der V erfasser machte, VON ihm einzelne Momente
verhältnismälsıg erörtert, weilche jenen Begriff vorauszusetzeq

he In 1n demselben ihre Geltung gewonnenN
haben ürden. Ks kommen Sstellen VOr, In welchen das
autorıtatıve Amt nıcht eIiws UT zurücktritt hinter der
Bedeutung der Person, sondern das heilige Leben der be-
mteten Person als entscheidend für den Besıtz des Amtes
beurteilt, jenes als edingung des Beamtet-Seins dar-
gestellt wird.

Dıese Betrachtungsweise beherrscht die schon mehrfach
cıtıerten Kıpp X Vi und Männer, welche In dem
Grade sich vergansen haben, wı1ıe die beiden spanischen
Bischöfe Basılıdes und Martıalıs, S1N keine Bischöfte

Anfänge der christlichen Kirche, 631—679.
2} Yın 566 —568

Deutsche Zeitschrift u. W. (1856), 101
4) a 184 185

Ep LXV, } quomodo pu posse agere pPTO
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heilst es 1n der letzteren S1e haben als (35ötzendiener
sich selbst ihres klerikalen Charakters beraubt, sich selbst
SaANZ abgesehen VON der verdiıenten kırchenregıimentlichen
KEintsetzung ‚„ Laijen“ degradiert Wenn die Von Pup-
planus Florentius Cyprian (den on ott erwählten
Bischotf!) erhöbenen Vorwürte richtig wären, hätte ott
Z ıhm keinen Priester, die (%emeinde ıhm reinen Bischof
gehabt, d1e, welche mit ıhm In Gemeinschaft gestanden,
waren verunremigt, des Heiıls verlustig CSANSCH, lesen
WIr ın der ersteren Es sind Aussagen, welche nıcht
die Liehre Cyprian’s ausprägen, aber Sätze , auf
welche sich die Donatisten beruten duriten , Kr-
innerunNg diesen tapferen V orkämpfer der katholischen
Kirche ihren eigenen katholischen Charakter decken.

In der That 1n den soeben berücksichtigten Schrift-
stücken ist deren Anschauung VO mte nıcht sowohl
vorbereitet als ziemlich deutlich gezeichnet. Dasselbe ann
Nur ein ‚„ sanctus“ bekleiden lehrten s1e, lediglich eın
solcher annn wirkungskräftig ordinıeren. Allein ein historisch
wichtiges V erständnıs dieser Lehre gewınnt Man n WEeNnNn

INaAan sich durch Walch belehren Jäfst, dals diese 'T ’hesıs
ach dem Sinne der Sekte nıcht prımären Wertes, sondern
NUur eine Folgerung AUuSsS dem Hauptsatze Von der Heiligkeit
der Kirche SEL alle echten Christen MUusSsen als Zugehörige
der heiligen Kirche 1n Betracht dieser Zugehörigkeit
sich als sanctı erwelsen. Die Heiligkeit bedingt dıe KExistenz

Dei sacerdote , quı obtemperavıt ei, servivıt diaboli sacerdotibus?
quod 1 Fortunatianus aut immemor erimınıs SUul PEeT diabohli

eagecıtatem aut minister et SETVUS diaboli factus eic
Kp LXVIUIL, 6, Hartel, p (40, lin. et epi1scopatum

PTrO conscıent.ae Su4e yrulnere sponte deponens ad agendam poeniten-
tı1am ‚ON VETSUS sıf; Deum deprecans et Ssatlıs gratulans S1 S1D1 vıe]
a1CcCO cCOomMMUunicare contingeret. Ep. LXVI, c.4 pOSt CUu-
tiıonem sSacerdos Sse des1ıyv.1. Die ‚„ donatistische“ Vorstellung VO.  S

der Infektion, welche infolge des Verkehrs mıt den Unreinen sıch
vollzieht, Ep LXWVL, f I (26, Iın $ ( E (32, bn
Ep LXV, 4, (25, lin.

2) Entwurf einer vollständigen Historie der Ketzerejen, 1  ?
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der Kirche diese a 11 autende Aussage hat indessen
ach der bekannten donatistischen kKegel e1iNe cehr bestimmte

S1e verlangt keine bedingte 27 sancftitas AA

weıls nıchts VOon Methode der Inquisition , welche alle
möglichen auch geheimen Sünden auszumıiıtteln hätte,
sondern leıtet NUur dazu A die lapsı und andere 010
rısche Sünder AUS der kirchlichen Gemeinschaft ZU -

schliefsen Die etztere nach Ausschlufs ecser Schuldigen
galt qals heılig

Indessen unzweiftfelhaft INa  - dem oben erwähnten
Kirchenhistoriker O1  en hat dafls Zusammen-
hang der (+edanken die 21PQ le Kichtung der Dona-
tısten kennzeichnet sicher 1sT esS doch anderseılts, dafs S1e

häufig VOoNn der angegebenen Begrenzung a b sahen, auch
1111 111 VON Heiligen schroffen Unterschiede
Von Unheıiligen, namentlich VOIl heiligen Sdakramentsspendern
un Ordinatoren gegenüber den profanen redeten me1ısten
Von den Ader T’radıtion“ schuldıgen Sie bewirkt den
geistlichen '"Tod WI1IC enn Judas Ischarioth der Urvater
dieses verruchten Geschlechts der ] radıtoren durch

Augustinı Kp LXXXIX, Op 1L, 91BC Crimen -
cognıtum non gravat.

2) Kıs genugt hıer für das qa lles Zi verweısen auf Köstlin %.
103

“ Zi B COonNtra epıstolam Parmenlanı Lib I1 CAapD S 36
M1 P Nur , CIM Heiliger “* VEIMAS bewirken, dafls dıe

Sakramente heiligend wirken denn sagt Petilian apud August
contra ıteras Petil 1ıb I8 Cap Omnis homo bonus de
thesauro cordis S U1 profert bona etfc 1ldem Cap
l1\ A, Omnis Tes NC et radıce econsıstiıt et S11 ‚p
NO  s habet alıquıid nıhıl est NeC Qqu1d.quam bene regenerat 11151 bono
SEMNE regeneretur Contra Creseonium Donatıstam 11b IL Cap
AVUIL, 21° Cap XVILL y verg]l contra hteras Petial Lib
Cap V 55

Ebenso urteilte schon Cyprian Ep LX. Z Hartel,
((2, ln

Die Katholiken sınd Kinder des Judas, contra - ıteras Petil
I 9 Cap XLILV, XIL S31

Petilian. Augustin. contra iıteras Petiliani b 1L,cap V.  3S XI D 285 D
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Unthat sich alles geistliche Leben gebracht darum S@1-
NenNn Apostolat verwirkt haft durch Matthias Yrseizt worden
1st Der J radıtor annn ott nıcht Vater 1ÜECNNEN
weiıl nıcht den Friediertigen zählen ist welche
(*ottes Söhne genannt werden , den Seelenfrieden nıcht hat
nıcht taufen Namen des Sohnes, da diesen selbst Ver-

raten , nıcht dem des heiligen Geistes, enn dıeser SS A i e E D z i e ausschliefslich N ] Aposteln gekommen welche
ht Verräter Als Bischof ehemals ordıinıert hat
durch SC11 Verbrechen die Weihe der Ordination m

loren 1st selbst nıcht mehr (echt) apostolisch beyollmäch-
[a nıicht mehr ordimiert Kr hat darum nıcht Cıe Fählg-
keit anderen die apostolische rdination erteulen, ohl
aber dıe auf alle welche MEINCNH, durch ıh: ordınıert
werden, das (Gericht des geistlichen 'Lodes überzuleıten
nıcht blofs auf diese, sondern auf die ((emeinschaft

deren Mıtte Cr eht Die VOL der heiuligen Kirche VOT'-

geschriebenen eiheworte sınd nıcht das, WAas SIC SsSC1MN

scheinen, sondern auswendig gelernte W orte lediglich S111-

liche Klänge die aut werden dem Munde eE1INeES Men:-
schen welcher nıcht mehr einNn geistlich gewelheter Priester,
welcher nıcht mehr 5 CIM Heiuiger“ 1st

Den (+edanken also, dessen helldunkelem
Kreise Cyprian, als die ıp schrieh sıch bewegte,

Hesehen auf donatistischer Seite völlig gelichtet

Petilian, apud August. contra Literas Petiliani L ’CcCap
XXXHL8:70G T: XL eal

2): Ib ef. Cap XX  5 S42 XIl p 3076
Cap XXXI, S (D Cap XXXV,; 81 Neque eN1M SpI-

rıtus Sanctus ı11nq ANUS impositıone pontificis poterıt ‘9
1151 AQUAQ u conscientlae praecesserıt generatrıxX.

4) etılıanus apud Augustin. conftra Lıteras etil L1ib
Can $ 14, T XL p: G, ef. 1ıb L, CAaP- IX; $ 10.

5 Die Spur dieser Vorstellung schon beı Uyprian Ep LXVIL
I, Hartel, pD. 4Sl lin. 22£., (43, lin

Petilianus apud Augustin. contira ıteras Petil 1, Cap
DE 6 Aut sS1 QU15Q uamM CArIn: sacerdoti]ıs memortiıter teneat,
numquld inde sacerdos est, Qquod Oore sacrıulego CAarmıına pub caft eTr-

dotis? A 305 G
Ze SC. K.ı- VII, .
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geistlichen Amtshandlungen sollen zugleich persönlich &xE1IST-
liche Handlungen SeIN alles Zeremoniell 1ST durch subjektive
Beteiligung des Amtsinhabers beleben ; der Vollzug des-
selben aoll authören C111 lediglich mechaniıscher SsSCc1in die
persönlıiche 27 Heiligkeit {£ als IU Bedingung des Amts,
der Amtsverwaltung gelten

Das ist die Darstellung, welche allerdings sehr VOeT-

Graden der Bestimmtheit Uun! Folgerichtigkeit
be1 Cyprian, den Donatisten, bei Augustin uUuns begegnen,
die Vorstellung, welche dem erstien durch die W ürdigung

SAUZ konkreten Falles erweckt Von iıhm längst nıcht
ihrer Tragweite CrWOSCH, von den zweıftfen völlig entfaltet

wurde, ihrer Kıirche ZU malsgebenden Geltung sn
langte, die von Augustin ale idealistischem KEithiker
ZWaLr ausgesprochen wurde, aber VON ihm als 1ı

le ke fast ıs ZUE Leugnung eingeschränkt werden
mu{iste Was be]l dem Kpiskopalisten Cyprian, W as Be-
tracht der damaligen geschichtlichen Verhältnisse beiläufig
aäulsern ungefährlich WAar , das durfte der Zeit Augu-
stın nıcht ohne ausdrückliche Remedur bleiben

Dieser schien idealistischen Sätzen ber eC1InNn
oder Nıichtsein pastor, welche oben erwogen wurden,
Konzessionen gyemacht Zı haben, welche JEeENE vielleicht als
Beweıse des Übertritts verwerten konnten; 6S War weıter
VONL ıhm „diıe Gültigkei C6 der donatistischen 'Taufe das
W alten des 27 heiligen ‘6 Geistes (aber des
gelstes) auch dieser Gemeinschaft anerkannt. Wiıe anders
konnte das alles unschädlie machen Interesse der
Verteidigung der katholischen Kıirche als der 1i {s
lichen Sphäre des Heils, als S dafls das katho-
lische Amt und die Person des Beamteten scharf unter-
scheiden, dem ersteren e1INe eINZISZArTIYE Bedeutung Zzuzuschrei-
ben dasselbe MIT der katholischen Taufe ZUu parallelisieren
unternahm ? Von dem thatsächlicehen unbestimmten Ge-
brauch des Wortes Sacramentum 2 begünstigt VONn dem

Y OEn 202
2) ‚‘Hahn, Die Liehre von den Sakramenten der abendlän-

dischen Kirche (Breslau S 110
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Triebe, welcher dem wurzelte , Was ich das Vulgär-
VOLkatholische Augustin genannt habe geleitet

der Not azZzu gedrängt die Konsequenzen welche c1ie
Donatısten AUS einzelnen Sätzen früherer katholischer Kıir-
chenlehrer ZCZOSCH hatten abzuweisen als APp ologe
des katholischen Kirchenbegriffs‘, hat die Lehre VOL

dem Sacramentum ordınıs gebildet Sie ist eINEe einzelne,
keıne primzıpale S16 führt den V erfasser nıcht entfern-
testen dazıu, SC1IMH bısherıges „System “ durchgehendenA a E a UE U l TU e a kritischen Revısıon unterziehen Dasselbe bleibt WIC Ccs

vordem SCW C5SCH dıe beziehungsweise un katholischen Ge-
erhalten sich un verändertdanken, welche WILr kennen

IBER CU«C Dogma wırd on ıhm aufgebaut, Sagch,
denselben

Augustin behandelt das Sacramentum Ordınıs, W1IC

gesagt, Korrespondenz MI1T dem Sacramentum baptıs-
maftıs Nun ist doch die Verwaltung des letzteren AaUSCH-
scheinlich bedingt durch die bereits erfolgte Verwaltung des
ersteren dıe katholische Tauife annn 1Ur der katholisch
Ordimserte vollziehen Darum scheint dıe Ordination als die
Voraussetzung aller übrıgen Sakramente;, ais das Ursakra-
ment. betrachtet werden iIiNUSsSeCNMH Allerdings ist das e1inNn

Datz, welcheı C116 logisch berechtigte Forderung ausspricht
aber schwerlich 111 dem Ssınne Augustin S y der, obwohl

el Sätze ber dıe Sakramente erörtert, doch
nıichts weNı1gEr als eE1N! ST A ti allgxemeine die
Einzelheiten mıiıt demAllgemeinen ausgleichende, JEHNC diıesem
unterordnende Sakramentslehre entwickelt hat; Das ı ede
stehende „ Sacramentum ““ ist J@ von iılım nicht aus 0&ma-
tischer Kupiıdıität sondern peinlicher Not Aaus Opportuni-
tätsrücksichten konstrmert. Ks hat keine allygemein OMm1-

1V; 255 dieser Zeitschrift
2) oben und unten 11
3) De baptısmo Llib E Can X 2, A  ‘9 CONTrTA

epastol. Parmen. IL, Cap A, 26 XL, 56  D 57  >
Utrumque NımM SacramenNntTUum est. et, quadam consecratione utrumqgue
hominı Aatur Vgl Bd 241

4) S. Hahn a. a. 0 14A7
16 *
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nıerende Stellung; es 1ST W1C das, w4S Tauflehre
FEigentümliches hat 1U LÜ1UL konkreten APO-
logetischen und polemischen Zwecken VonNn ıhm verwandt
worden

Der Bischof Von Hıppo KRheg1us 1st der erstie unter allen
Kirchenlehrern, welcher den berühmten Termminus E

erfunden und denselben der T’heorie ber Ordination und
'Faufte verwertet hat Das Adjectivum indelebilis findet
sich be1 ihm nıcht beigesetzt aber der Sınn , welchen
ausprägt, 1st echt augustimısch Die Ordıinatıion oräbt,

C111 Zeichen eiIN (ein Zeichen geheimnisvoller Kraft),
welches unauslöschlich ist Wiıe eEINeE of2 miılitarıs Von

auch EIN!' otfa OT'-währender Bedeutung gjebt
1N1ıs Wie JEHE das Zeichen bleibt welchem der
Soldat auch der fahnenflüchtige sicher erkannt werden
annn welches dem Ordinierten qauf-auch das Stigma
gedrückt 1st

Selbst dann D  “ WEeLnNn derselbe durch irgendwelchen Um-
welchesstand gehindert werden sollte das geistliche Amt

Ver-iıhm durch die Weihe des Bischofs übertragen L
walten., darf INa cht SCIHEI Amts befugnis zweıfeln.

Contra epistolam Parmenıianı Lb. II7 Cap XMNI, 20 X
5(  Q qu' ullo modo per devotum milıtem, quod prıvatıs

usurpatum est, SISHUHM reg5.er violabitur. 58 AB Aut sl

Q U1LSQ Ua SIVC desertor SIVE Q ul NUumMy uUam miılıtavıt, nNOota milıtarı
prıyatum alıquem sıgnet N! ubı fuerıit deprehensus, ılle S18NAaLUS
PTO desertore punıtur et STAaVIUS, Q UO probarı potuerı NUMO Ua
OINN1INO mılıtasse sımul PUun1t0, Dr prodiderıt audalcıssımo
signatore ? Aut forte ıllum mılıtıae characterem COTDOTE
SUl  S© NOn miliıtans pavıdus exhorrueriıt. et a element.iam Imperatorıs
confugerit AC, us2 et ımpetrata Janı VCN14, milıtare Y  am coeperı
numqu1d homiıne Liberato atq u COrreCciOo L ılle t1ıt

NOn POT1LUS agZNıLUS approbatur ? An forte UU! haerent
eramentfa Chrıstliana qQuUam corporalıs haec nofa, Q UUuhl yvideamus Nec

apOostatas CAarere baptismate, quibus utı1que pCIr poenı1tent1am redeuntibus
NO restıtuı:ıtur et ideo amıttı NO judieatur”? C£
Kp. CLXXILL, L, {98 Ä

2 De bono conjugalı Cap XXIV XI 75 E Quem-
admodum S1 fiat; ordinatıo elerı ad plebem congregandam , et1amsı
clerı congregatio NOn sequatur, iNan iıllıs ordmatıs &x A

tumordinatıoni1s etfe
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ber auch nıcht der Befähigung dessen, welcher SE1T
dem Tage der Ordination das Amt wirklich C1iINe Zieit lang
verwaltet demnächst aber grober Vergehen willen ent-
SEIZ dasselbe verloren hat anderen JCNC als CIHC gül-
ugXe, segensvolle vollziehen „Das Heilige “ verbleibt
auch diesem sich KEntheiligenden Nıcht des Sakraments-
S end S 27 Verkehrtheit &4 sondern des Mysterıums
Heiligkeit geht auf den Kimpfänger ber Denn nıcht Wa

sSC1L 1sSt sondern Was ((xottes Ist haft verwalten -  —x Und
WCLNN C1n Priester WAare des Kalphas CISC , Ver-

wendete aber bei Funktionen die bei SC1IiHNer Ordination
ıhm vorgeschriebenen solennen Formeln der katholischen
Kirche, xyleichwohl würde das Von ıhm verwaltete Sakrament
e1N echtes, dem , welchem 6S »  92  espendet würde, Segen
gereichen

Eın einm al VOonNn katholischen Ordinator (z+ewel-
heter annn nıemals wıeder Laie werden, nıemals sich selbst
der eıNZIKAartkıgeN Kraft berauben, andere (zum Segen)

weıhen Kıs hat sich ihm C112 Stempel eingedrückt wel-
chen keine Macht Himmel und auf Erden jemals Ver-

wischen kann Es ırkt darın e1INe myster1öse Macht welche
das donum perseverantıae Augustin’s Krwählungslehre

CN1INNeErN annn und doch auch SANZ anders ist Der

De bono conjugalı Wortsetzung der VOTI1SCH Anmerkung
et, alıqua culpa QquU1Ssquamab officio remoOVvealiur, sacramento Do-
MmMını semel impositonNnon carebit, ( uamVvIS 9 judieium pPETMAa-
nente. Contra epıstol.Parmenianı Llib. Ircap4, 9

De baptısmo IV, Cap. XAI, S 18, XM, 170 F Si
autem 1D5SC, acc1plt, LV est. Dec pervers ad salutem
prodest quod datur sanctum tamen permanet quod -
cCIpıtur nNneC e1 COrrectus fuerit, ıteratur.

XM, 10 DEF Contra epıstol Parmen E
Cap XIL, 54 A mınısterıum famen (Spiritus
sanctus) CJUS NOn deserit, qQUO pCr EU) salutem operafur alıorum

4) Contra hıteras etil Cap 6!  e
306
5) Ib

Das ergiebt sich AuSs de baptismo L, Capn 1, 3, XITL,
106 D
7) Widerspruc m1 Cyprian S, oben 95
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Hergang der Dinge, welchen diese Spende hineingehört
1st eiIL allem dem, Was der kirchlich-empirische Katholieis-
I1US eisten kann, völlıo transcendenter Dennoch bieten
beide stehende Größfsen Analog1een neben den
Anomalieen Der begnadigte Klectus weıls nıcht ? dafls
JEHC alle anderen ersetzende Heilsgabe besitzt Der katho-
lısch Ordinierte kennt sıch selbst als sölchen, WwIrd VonNn der
Gemeinde gekannt Jener annn fallen, mu{is aber, da
das donum perseverantıae mI1T sSCcinNner determinierenden Gewalt

iıhm verbleibt Nıchtsdestoweniger VOL dem nde des
irdıschen Lebens wieder auferstehen Der katholisch Ordı-
nNnıerte annn sich der schlimmsten Sünden schuldig machen,
SEC1N65S Amtes eNTsSeizZ werden das Urdiniert wırd
davon cht berührt Mag VonL der katholischen Kırche
abfallen, den häretischen Separatisten übertreten, die &Cr
heimnısvolle Sıgynatur bewährt selbst 1112 em Halle die Un-
verwüstlichkeit Ja ihre zauberische Gewalt scheint sich

och stärker Zı als die prädestinatia-
nıschen donum Denn nıcht WI1e der Eleetus endlich noftf-

aufersteht dem unentrinnbaren Geschicke Sec1INeSs
Lebens unterhegend muls der UOrdinatus der katholischen
Kirche zurückkehren. Vielmehr LOLZ aller Opposition
diese, als qi Häretiker ibt bezeichnet mıit
dem sacramentum ordinıs Ks erhält sich auch unter diesen
Umständen als wirkungskräftiges, allerdings nicht dazı,
anderen die katholische Ordination ZU Ddegen, aber
doch die gültıge ZU. Unsegen erteilen Ihm selbst
ent S16 „ aunı Gericht“ A

E)  Bd. . LV, 5. 253
298 200 cdieser Zeitschrift

DeDie Analogie mI1T der aufe bewährt; sıch auch hler
baptısmo L1ib Cap S XIT,

De bono conjugalı Cap NN 36 QUAMVIS a.d jJudi-
C1UMmM permanente 230 Anm Contra epıistolam Parmen
1b &1 Cap LLL S 28 X4} 57 D Sicut ‚ute: habent bap-

L1SMO quod per COS darı possıt S1C ordınatione JUS dand:  1 ufrum-
QUgE quıdem a PETNICLEM Su amı etfec. Tb. - Hb SE cap. XL 824 1 1.

53  Q S1ı autem fietus est deest quıidem salutı C]JUS eic.
Contra ıteras Petilianı Lib. 1L, Can Z  9 46, A 4A07 F



AUGUSTINISCHE STUDIEN 233

Anders dagegen 1ST ach Augustin urteilen ber den
ll WCLN C171} ehemals katholisch Ordinierter eCINE hä-
retische (+emeinde eingetrefen 1st derselben SCWISSC Jahre
angehört hat demnächst aber die W iederaufnahme die
Kıirche begehrt Cc1n solcher 1st weder tautfen och

ordinler Er War zeıtweilig als O1 selbstsüchtiger
wel-Separatıst ausgeschıeden , AUS dem Hause (zo0ttes

chem qausschhefslich der heiulige Geist alg S 1
waltet ohne das Zeichen der Weihe einzubülsen Nun-
mehr kehrt dasselbe zurück ul (G(reistes wıeder

Der etztere S! lehrt unNnser Autorteilhaftıg werden
der Stelle econfira epistolam Parmen lib 11 Cap AAn

S 28, Op AL ach eC1INEeI Verständniıs der-
selben bewirkt dafls die 1G verloren SEDANSCNEC W ır-
kungskräftigkeit des Zeichens e1INE segensvolle wıird
Kr, welcher Se1IT der Zieit SC1INeEr Ordination un unterbrochen
{ählg SCWESCH 1ST gültig ordinıeren , VErmMas nunmehr
wieder katholisch ZU. Ddegen ordınıeren , QU12 ene
atem ecelesiae

Allein die 1er Von Augustin selbst gegebene Auskunft
erregt doch Bedenken Vergleich mı1t E1Ler anderen
sSe1Ner Liehren

Omnia quı1ppe Sacramentfa Christi nNnon a.d salutem., sed ad judicium
habentur S1INe€ carıtate unıtatıs Christ/.

IV dieser Zeitschrift, 230 Vorbereitet; ist der
Gedanke „ den Liebesgeist“, ıch TSTE nachträglich erkannt
habe , schon bei Cyprıan. Hackenschmidt,; Anfänge des
katholischen Kirchenbegriffs (Straflsburg 1, 178

2) Nam s 1 quando 1PS3a par venjentes eti1am praeposıtı
pro bono S COrreCcTtO schısmatıs er suscept] sunt et, S11 est.

OPUS CSSC, ut eadem offıcıa gererent, 10 sunt 1UFrSuhl ordınatil;
sed S1CuUTt baptısmus CIS, 1 ordınatıo mansıt Integra, qU12
PTa6lcIs1ONE fuerat Y1L1UM, quod unıtafils pace ecorrectum est NOn

sacrament1s, QqUAaC ubicungue unt 1P5%@ Sunt Sicut autfem
habent baptısmo, quod per ecOS arı possıt S1C ordinatione JS
dandı utrumgue quıidem ad pernNı1c1EM SUahnı, Qua L1 ta Le
1O habent unıtatıs Sed tamen alıud est. NOn habere, alıud PCI-
N1ıC10Se habere Quidquid 1nOoNn habetur, dandum est CU. OPUS es1,

darı; quod pPETNICIOSC habetur, peCr cCorrectfıonem depulsa DET-
agendum est, ut salubriteı habeatur
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Allerdings der gläubige sich heiligende Katholik, mMas
Priester, M3A.  5 Laie SCIH , derjenige, welcher 22

der Kirche 186 der Sancforum angehört,
ebt I Liebesgeiste , nıcht aber leben darın alle
Katholiken, welche alg Mitglieder der empırıschen katho-
ischen Kirche gelten, nicht die gottlosen katholischen X-
dotes Wie 1Un WECLN Ungenannte, welcher, WIie oben
ANZSENOMMEN wurde, die katholische Kirche wıeder auf-
2 1ST, der Zahl der letzteren rechnen
wäre? In diesem WKalle ann doch der heilige (zxeist als
Liebesgeist D welcher überhaupt auftf ıhn, den der CO1IN-

sancforum ht gehörenden, 1l wıirkt auch das
ıhm anhafttende sacramentum ordıinis nıcht umstimmen,
W16 soeben VONn ıhm vorausgesetzt wurde, das während
des zeıtweiligen Aufenthaltes häretischen Gemeinschaft
defekt gewordene Sacramentum ordinıs nıcht r c SCHNECNETEN
Unser Schriftsteller behauptet das, aber ohne Zweitel unter der
stillschweigenden Voraussetzung‘, dafls Rückkehrende
schlechterdings 1Ur durch den wıeder iıhm erregten Liebes-
drang bestimmt infolge Von reıin rel1x1Öös sittlichen Impulsen
den Anschlufs die katholische Kirche begehren könne,

wird ohne weıteres als e1nNn werdendes Glied der
CO  10 sancforum vorgestellt Indessen nıcht Nur
1st JENC Voraussetzung eE1INEe un gegründete enn es ONN-
ten doch auch Motive den Entschlufs be-
gründen sondern selbst WeNn das anders WAaLC, würde
nichtsdestoweniger die Klage ber Selbstwiderspruch,
dessen Nachweis iıch bereits angekündigt habe, nıcht un-

berechtigt SC1H.
Denn des Autors SAaNZCL Lehrbegriff VonNn dem MN-

tum ordinis ist doch basıert auf den Gedanken VoNn der
U nabhängigkeit des Ordiniertseins Von der relig1ÖöS-sittlichen
Qualität des Ordinierten. Folglich ann der heilige (+eist
als L1 s i überhaupt I h+t+ Betracht kommen,
WenNnn ach der Natur des Amtsgeistes, welcher dem

dieser Zeitschrift, 24.0.
eb  D 230
eb  © 2924 KFE
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Ordinijerten einwohnen soll, gefragt WIF' Von solchen
handelt der Kirchenvater ausdrücklich conira 1S Parmen
lıb IL, Cap AlL, A A 53  b In dem Ordinierten
ist der Spirıtus  A  8Sanctus infolge der katholischen Ordination
unter allen Umständen, Mas 61r eiIN Frommer, mMas CIH

Heuchler Se1inNn Darum lehrt hier und -

deren gleichartigen Stellen haben die Von ihm verwalteten
In dem FrommenSakramente sicher segensvolle Krfolge

WIe dem Heuchler treten Amt und Person der Beam-
teie und der oder anders beschaffene relig1ös sittliche
Mensch auseınander Ja nıcht sowohl dem DBeam-
en al< dem mte m. welchem der 18015 WI16 der

Was denandere investiert. werden, ‚, IT der heilige Geist
mMINıStTteEr f1 betrifft waltet 1: demselben SaNZz
abgesperrt VoL dessen CISENCL Gedankenwelt dennoch 1st
diesem die Kraft der Amtsgnade nıicht WEN1SEX sicher als
dem mınıster 10 fictus, SIC , welche ihn scheidet; ON

dem frommsten Laien, ihn myster1ösen W esen Zi

machen cheint u E1NEH) un mysteriıöseren , J6 W O-

SCI psychologisch koönstrmerbar der ihm vorausgesetzte
Dualismus 1sSt Der heilige (+xeist waltet Sa  >  C
der Aulsenseıte der Persönlichkeit ohne diese heiligen ;

demselben bewegt sich das Getriebe der SahNz
gerichteten Gedanken dıeser un gläubigen Person

aberDas ist allerdings 1n psychologisches Rätsel
erkennen doch darın die Aaus ch Prämissen
tormell richtie KEZOSENEN Konsequenzen Heiliger Geist als
mt S xEIS und helliger Geist als eb gxels oll AUS-

einandergehalten werden ber was von ıLm oben gelehrt

Contra Parm S 24 XN, 553} Spaırıtus autem
SANCTUS Kecelesi1ae praepos1ıto vel mıinıstro S1C inest efcd o SpI-
rıItus KN1m sanctus, disciplinae effugiet Hicetum, deest quidem saluti C]JUS,
ut auferat S cogitationibus, QUAaC SUnNt S1INE intelleetu m1ınısterl1-
u famen C]JUS nO desörıt, Q u 0 per euUu: alutem operatfur
alıorum Gf de baptısmo L1ib V, Cap XC AT 201D
Nam SPITILUS Sanctus disciplinae fugıet fietum nNneC tamen ECU)] fugiet
baptismus Vgl Köstlın Deutsche Zeitschrift für chrıst] Wissen-
schaft und christliehes Leben, Jahrgang 18356 109
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ist ber die Fınwirkung des (nicht sowochl der ececlesia
catholica alg der sSancLorum herrschenden)
heiligen (+eistes als Liebesgeistes auf den Amtsgeist welcher
siıch dem Von der katholischen Kırche abgefallenen, 1NUL-

mehr dieselbe wıieder aufgenommenen Priester erhalten
O4l; ze19” WI1C er dieses Sollen selbst vereıtelt hat

och deutlicher beweıst dıe Stelle de baptısmo Llib V; Cap
SC 33 X11 201 D das vergebliche Kıngen, beıde
Spırıtus ZA1 unterscheiden dem Satze auszuweıichen dafls
der heilige Geist lıu wirke als Liebesgeist dem Satze,
welcher; WI®e schon oben dargethan wurde, der 'That
anderswo VON iıhm wirklich (1m Widerspruch der (+rund-
intention) einmal niedergeschrieben ist

Wäre derselbe der fs S$E1NES Liehrbegriffes
geworden (was aber nıcht geschehen ist), WAaLIc dieser
einheitlich gestiimm nıicht blofs darum e1N anzıechenderer
geworden ber neben einander können doch beide nicht
bestehen

Und weder der GI1HNG6 och der andere reichte ZUTr Lösung
des Problems AUS s welches Von Augustin und Se1-

nenZeitgenossen selbst erlebten Falle der katholischen Kirche
Nordafrika vorgelegt wurde.
Unter den donatistischen Bischöfen gyab damals

keineswegs 1Ur solche, welche „ehemals“ katholisch ordiniert
Wie viele Kınder und Kindeskinder der SE11 dem

Jahre 311 Abgefallenen diesen hundert Jahren
herangewachsen WIC manche unter denselben hatten _-

halb der donatıistischen (+emeinschaft dıe Priesterweihe begehrt
Nichtsdestowenıiger hörten diese donati-und empfangen!! B7 Sn A

stischen Bischöfe, welche der Gollatio Jahre ALl C111-

geladen und dem Folge geben williger

propter cCarıtatıs autem copulationem, quod est. MNAaXiIHı UD
donum Spirıtus Danct1, S1N€ QUO 10  S valent ad salutem QUa6GCUN- PE E - A U
QUGS alıa (1) sancta homıne fuerint, INAaNus haeret1c1ıs COorrect1s
ımponıfur Of contra Cresconium lib 11 Cap XI

529 B
dieser Zeitschrift 230 231

VE D D D U
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gemacht werden sollten , AUS dem Munde der Katholiken
(unter ihnen Augustin’s die Krklärung, dals selbst dem
Falle, dals S16 der bevorstehenden Verhandlung widerlegt
werden würden, der Besıtz ihrer Kpiskopate unangefastet
bleiben sollte Inbezug auf .1 (niıcht ehemals katholisch
Ordinierte) konnte also nıcht VOon „ Keparıeren “* des
Defektes der bısherigen Ordination die ede SCc11 ene
(wıe CS uns bisher schien) geheimni1svolle Sıgnatur, welche
die he Weıhe bewirken soll War J@ überhaupt
Sar nicht vollzogen Nichtsdestoweniger sollten die donatı-
stisch Ordinierten 29 die katholische Kirche aufgenommen ““
als 1ı Ordinier te anerkannt UunN! für fählg erachtet
werden, auch anderen die gleiche Ordinatiıon (miıt der unNns

bekannten Wirkung) erteilen uch dieses Urteil
beruht auf dem Gedanken, dals das der separatistischen
Gemeinschaft empfangene sacramenfum ordınıs, gültig und
wirkungskräftig (zum Unsegen), infolge der Teilnahme der
Kmpfänger der HaX ecclesiae welcher
die Carıftas regıert, der Art um gestimmt werde, welche
WIL kennen Indessen 1st dies der Hergang der Dinge,
erneuert sıch ıer die schon oben dargelegte Schwier1g-
eıt Entweder sind m xEIS un! XEIS kk onse-
quent, ausnahmeslos unterscheıiden, wıird m1t-

geteilt der Ordinatıon als solcher, also auch der
donatistischen ann ist der donatistisch Ordinierte welcher
sıch 11 Besıtze „des Amtsgeıstes“‘ schon befindet der In-
ektion m1 „dem Liebesgeiste ““ nıicht bedüritig der aber
der Amtsgeist und der Liebesgeist 1sSt der nämliche annn
scheint die Forderung unausweichlich Zı SCHLL, dals der bıis-
her 1ı Ordinierte nach Aufnahme die katho-
lische Kirche, welche als die ausschliefsliche Inhaberin der

Aurelu Sılvyanı et un  um CPISCODOFUN, epistola ad Mar-
cellinum. August Op 1L, 494 D; Ep CXXVIAIL,
nde

2) Breviculus collatıonıs Donatistis. Collatıo cdie1 Cap VA
Op XH,; 636 D OCf£. de baptısmo lıb E Cap ÜF

oben 34
4) ‚ben 234 235
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Sakramente rh p} vorzustellen ware 711 ste
male ordıinlert werde.

Allein derselben nachgeben würde nıichts anderes be-
deutet haben als das Zeichen des Übertritts der Cyprıa-
nıschen, weıter der donatistischen 'T'heorie geben, gerade den
prinzıpalen Gedanken, welchen der V erfasser als aftfe

die letztere meınte gebrauchen können, wıeder
verleugnen.

Da dies nıcht möglich ist, iragt SICH, ob nıcht
anderswoher Hilfe holen ann. Denken WILr das, Wa

er ber die Sakramente überhaupt ! manchen Stellen
lehrt, (seine sogenannte a 11 Sakramentslehre und
nehmen A dafs diese Lehren al die mafsgebenden Voraus-
setzungen bel der Darstellung der L’heorie VvVon dem a’a
mentum dinıs 1ın Betracht kämen: würde behaupten
se1n, dafs das sSacramentum Von dem ordinıerenden katho-
ischen Bischof, die res oder vırtus sacrament]ı Von Gott,
diese aber doch LUr da gespendet würde, jenes VOI *-

waltet würde Indessen uaest. 1ın Levitic. lib ILL, uaestio
LXXXIV, I 690A gilt das zuletzt genannfe Korrelat-
verhältnis doch nur als das regelmäfsige. Es kommen auch
Ausnahmen VOr?: die invisıbilis sanetificatio ist; hın und WI1e-
der ihrem Heile selbst denjenigen zuteil geworden, welche
die visıbilia sacramenta (noch) nıcht empfangen haben Da-

werden die letzteren vielen gegeben, welchen S1E
;„„nichts nützen *, da S1e der invısıbilis sanctificatio sich nıcht
widmen. Und W16e mancher , welcher der Gesinnung ach
en treuer Katholik ist, wird durch die aulserordentlichen

De catechizandıs rudibus Cap XXVI, XL, 694
Tractat, in evangel. Joannis

460. Cap VL, Tactat. ÄX 1 LV,
2) oben 229, Anm.

(Juaestiones In Levitie. uaestio LXXXIV , HL, 689 ;
Epist. CLXXXV, D0, 1L, S63 B nde.

Traectat. evangel. Joannis Cap Y TAaCcCTAat. XXVI, 1
E: IV, 660 sed alıud est sacramentum aliud vırtus sSacra-
menti.
5 IV, 2925 dieser Zeitschrift.238  REUTER,  Sakramente überhaupt vorzustellen wäre, zum ersten-  male ordiniert werde.  Allein derselben nachgeben würde nichts anderes be-  deutet haben als das Zeichen des Übertritts zu der eypria-  nischen, weiter der donatistischen 'Theorie geben, gerade den  prinzipalen Gedanken, welchen der Verfasser als Waffe  gegen die letztere meinte gebrauchen zu können, wieder  yerleugnen.  Da dies nicht möglich ist, so fragt sich, ob er nicht  anderswoher Hilfe holen kann.  Denken wir an das, was  er über: die Sakramente überhaupt! an manchen Stellen  lehrt, (seine sogenannte allgemeine Sakramentslehre ?) ' und  nehmen an, dafs diese Lehren als die malsgebenden Voraus-  setzungen bei der Darstellung der Theorie von dem sacra-  mentum ordinis in Betracht kämen: so würde zu behaupten  sein, dals das sacramentum von dem ordinierenden katho-  lischen Bischof, die res ® oder virtus * sacramenti von Gott,  diese aber doch nur da gespendet würde, wo jenes ver-  waltet würde ®. Indessen Quaest. in Levitic. lib. III, Quaestio  LXXXIV, T. II, 690A gilt das zuletzt genannte Korrelat-  verhältnis doch nur als das regelmäfsige. Es kommen auch  Ausnahmen vor: die invisibilis sanctificatio ist hin und wie-  der zu ihrem Heile selbst denjenigen zuteil geworden, welche  die visibilia sacramenta (noch) nicht empfangen haben. Da-  gegen werden die letzteren vielen gegeben, welchen sie  „nichts nützen“, da sie der invisibilis sanctificatio sich nicht  widmen. Und wie mancher, welcher der Gesinnung nach  ein treuer Katholik ist, wird durch die aulßerordentlichen  1) De catechizandis rudibus cap. XXVI, &$ 50, T. XI, p. 694:  Tractat. in evangel. Joannis  p. 460.  @p. VI, tractat. XXVI, $ 11, T. IV,  2) S. oben $S. 229, Anm. 4.  8) Quaestiones in Levitie. Quaestio LXXXIV, T. III, p. 689;  Epist. CLXXXV, 8 50, T. IL, p. 863 B Ende.  4) Tractat. in evangel. Joannis cap. VI, tractat. XXVI, 8 11,  T. IV, p. 660B. — sed aliud _est sacramentum aliud virtus sacra-  menti.  &  .  5) SBd IY, S.y 225 dieser Zätschifl.
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Verhältnisse seINES Lebens gehindert, die katholischen VIS1I-
bilia sacramenta sich spenden lassen, So sehr der-
gleichen auch begehrt. Eın sölcher darf sich durch den
(+edanken trösten , dals nıicht das Kintbehren, sondern die
Mifsachtung der katholischen sacramentfa visıbilia die selig-
machende sanetihcatıio unmöglıch macht Dürften WITr
diese Urteile spezıell auf das unNns beschäftigende sacramentum
ordınıs anwenden: scheıint sich dıe Auskunft darzubieten,
dals untier Umständen eıne Ordination lis
Wertes auch denjenıgen vollzogen werden könne, welche

fs der katholischen (G(emeinschaft leben, allerdings
nıcht Vvon einem menschlichen Priester , sondern Vonxn ott
selbst. Sie würde nıchts anderes se1In als die AUS der Gnade
fHiefsende innerliche sanctihicatio welche 27 den wahren
Priester macht “, dem häufg vorkommenden 1nfus
baptızarı durchaus analog SEeIN. Und das ist. eın Gedanke,
welcher wirklich IN die doktrinelle Reihe gehört, welche WITr
oben gezeıchnet haben , aber reilich der Art ist, dafls
1Nan muls, würde derselbe seINeEer Kraft angespannt,

mülste dadurch die Bedeutung e]ınes kı 1ı O

sacramentum ordıinıs vereitelt, J2 das Bedürinis desselben
verleugnet werden. Nichtsdestoweniger sind WIr durch dıe
Quellen genötigt anzuerkennen, dafs 1n dem Satze echt
Augustinisches ist. ber steht neben denen, welche
von dem katholischen mte handeln. Und WITr sınd durch
keine Sstelle berechtigt, AUuSs dem, Wa er ber sacramentum
und res sacrament]ı 1 allgemeinen und ber den Ausnahme-
fall Sagt, eıne spezialisierende Anwendung auf das
sacramentum ordınıs Z machen, vorgebliqh u  S den
wahren 1INnn sqe1ner Lehre erforschen. Denn diese Wahr-
heıt ann nıcht durch die einleuchtende Notwendigkeit
der Konsequenz, sondern Ur durch die urkundlichg ber-

Vgl oben 215 Cf. contra. ıteras Petihani L1b IL, Cap. AXIX,
69, XL, 306 Ut enım quılque q1t, sacerdos, oportet

ut NOn solo_sacramento, sed Justitia quUoque induatur.
2) IV, 211 234

Ebd 215 2924 296
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heferung verbürgt werden. Die Jetztere aDer schweigt meilnes
188@eNS durchaus ber djesen Punkt. Vielleicht hat sich
dıe Vorstellung von e1ner lediglich gyöttlichen, innerlichen
UOrdination dem Augustin wirklich aufgedrungen. ber diese

un verwerten, daran mulste durch
se1ın eigenes apologetisches Interesse verhindert werden,
wıe durch dıe U n klarheıt, iın welcher S1Ee ihm vorgeschwebt
haben MAa$sS. Sollte aber <chlieflslich nıcht och eınNe andere
bel ihm nachgewı1esen werden können,; welche imstande wäre,
cdie Von ihm behauptete Gültigkeit der *1 st1]1
Ordination, ihre Gleichwertigkeit mıt den katholischen Im
all des Anschlusses die katholische Kirche recht-
ertigen

De baptısmo Lib L Cap AL wırd die peinliche Lage
Er WOgCNH, In welche e1n katholisch SIN er geraten könne,
welcher ach der Taufe verlange, aber
lokal aufserhalb des Bereiches dieser Kirche sich belinde.
Die Krklärungen uUunNseres Kirchenlehrers lauten aber durch-
AUuS beruhigend. eNerTr al} In dem bezeichneten Falle eın
Bedenken tragen, siCch VvVon einem x katholischen Priester Tau-
fen lassen , nicht bezweifeln, dafls diıese äufserlich
q katholische Taufe: keine xkatholische sel, sondern die olle
Bedeutung einer katholischen habe Indem , 10 seıinem
Herzen den Frieden der Kathohieität bewahrt“, empfängt
AaUS häretischer and das Sakrament der Wirkung
ach als 13 Ebenso, aber nıcht blofs WIe CS

scheınt, 1m Hınblicek aut Fälle der Noot, soll ach WHirmi-
1i Angabe schon der römische geurteut
haben Augustin aDer bleibt lediglich bei Frwägung der
Nottaufe stehen. Von einer Notordinatıon handelt

ckl1:ı ch weder Jer och anderswo. Da indessen
Taufe und Ordination VONn ihm manchen Stellen mıiıft
zlarem. Bewulstsein als gleichartige Sakramente gewürdigt

Cyprianı Epist LXXV, Op ed Hartel; 816;; lin
Sed dieunt CUM,., quı quomodocundue foris baptizatur, mente e1,
fıde S baptismı gyratiam CONSEQUI C Walch, Historie der
Ketzereıen, Bd IL, 340
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werden, könnte INnan INCINCH , der Vermutung berech-
OT SCINH , dafls dıe gleichen (+edanken inbezug auf
die Wirkungskraft unfer den Umständen
vollzogenen häretischen gehegt habe Somit
würde auch diese Handlung‘, durch donatistischen
Bischof geschehen , gültig „ ZUM Unsegen“ durch die In-
entıon des Zuordinierenden ZU degen gewendet dem
Krfolge ach katholischen Ordination gleich werden
Selbstve1 ständlich brauchte e1inNn gesinnNter Urdinijerter, auch

Gr später Gelegenheit tinden ollte , wıeder 1Ner

katholischen (+@meinde verkehren un das Amt für das
er dort ordimilert 1st 1er verwalten , cht ‚abermals“
ordinıert werden Allein dieser Fall WaLlrle doch 1Ur

auliserordentlicher Selbst WEeNnN die Beurteilung desselben,
welche soeben UNnNSeres Autors Siınne
versuchten, verallgemeinert autf die donatistischen Ordinatio-
Nnen angewandt werden 3 würde doch dadurch h
erklärt Was UÜbereinstimmung mIT SCINeN katholischen
Zeitgenossen Jahre 411 Sagt Denn die damaligen do-
natistischen Bischöfe, deren Ordinationen jedem YWalle

wenn S16 miıt der katholischengesichert bleiben sollten ,
Kirche sıch VETEINISCN würden hatten cht der Gewalt
der Umstände sich gefügt, als S16 ehemals sich donatistisch
hatten ordını;eren lassen , sondern obwohl S1e der Mög-
ichkeit ® ohne irgendwelche Schwierigkeit die ka-
tholische Ordination erlangen , dıie donatistische
mı1t vollem Bewulflstsein begehrt Sie hatten mıt ıhren (+e-
danken 5 der katholischen Kirche gelebt als
S16 der donatistischen Gemeinschaft geweiht wurden, dafls
S16 vielmehr LA als der falschen
Kirche, den Dienst der wahren suchten

Ich hier die Stelle de baptısmo Lib Cap
X  9 105 Sicut 11 CONJunet10 COTPOTUM nit per contınuatı0-

nem locorum S1iCc quıdam econtaetus est 2 E  C

untatum S1 E Q U1 recessıt ab unıtate , alıquid alıud S,
luerit, quam quod unı]ıtate percepiıt e0 eeedit atque dısjJungitur
quod autem 1f2 vult S S1ICUT unıtate agıtur, ubı hoe accepit et
didieit; manet atque cConjungıtfur
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Somit wırd auch diese letzte Hypothese hinfällig:;

alle Versuche, die Von dem Verfasser der Gültigkeıit der
donatistischen Ordinationen gewidmete Apologie mı1T sich
selbst mıT den SONsSLLZEN Gedanken desselben Kınklang

bringen, sınd vereıtelt eine Theorie 1st C1INeEe dis har-
monische ber das 1ST ] eiIN Resultat welches auf Grund
dessen, WAas 211 213 dargelegt wurde, sicher erwarten
War UÜberraschen annn eSs SOMIT nıcht ohl aber schei-
nen völlig erklärbar SC11 AUuS den 2929 dargelegten
Umständen unter denen S16 entstanden 1st. AUS den bereits

bergewürdigten Motiven, welche den Autor bestimmten
esS muls ach «x Dafürhalten doch och ELn eıferes
CrWOSZCH werden

Augustim Wr nıcht e1inNn wissenschaftlich theologıscher
Schriftsteller eb VOI kirchlichen Interessen erfüllt
sondern arbeitete sowohl für die Kırche ale unter Voraus-
SetzunNg der malsgebenden Geltung ihrer Dekrete Nun hatte
se1t 314 die ‚„ katholische“ Parteı Gegensatze der
donatistischen („„die katholische Kırche Nordafrıka “)
sich den Beschlüssen der Synode Rom UunN! der
Synode Arles unterworfen Auf der ersteren
WEr verfügt alle donatistischen Bischöfe miıt Ausnahme des
verurteilten Donatus selbst falls S16 sich der katholischen
Kirche anschliefsen würden, sollten ihren W ürden VOGI'-

bleiben auf deır zweıtfen alle Kleriker, welche des
Verbrechens der 'T’radıtion angeklagt und auf ({rund Von

Aug Ep CLXXXNV. Op IL, 861 D Hoec Crga
1STOS ab inıt10 SETVAYIT Afrıcana catholica C 1 UZln

tentfıa, Q uı Ececlesıa Romana ınter Caecılıanum ei
partem Donatı judıcaverunt damnatoque uUunO quodam Donato,
Q U1 qauctor schismatıs funsse manıfestatus est ete
etiams]ı xira Ececlesiam ordınatı essent , SUu1S honoribus
suscıplıendos N censueruntf eitc.

Hefele, Konziliengeschichte, zweıte Auflage, IL, 199
”00. Dagegen der apostolische Kanon Hefele e 1: 821)
versagte den Ordinationen, welche. ı eINeTr ketzerischen (+emeinschafft:
vollzogen worden, die Anerkennung.

Hefele 211Canon X11 Concıl. Arel



AUGUS&‘INISCHE STUDIEN. 243

Urkunden überführt SeIN würden, ollten ihre Stellen verlieren,
aber diıe VONN ihnen anderen vollzogenen Ordinationen eın
Hıindernis des katholischen Kirchendienstes SeIN. Überdies
hatten die Arelataner Väter den entscheidenden
Kanon ber die Ketzertaufe erlassen , also aufe und Or-
dination nebeneinandergestellt. Und gerade iıhre Autorität

se1t 314 ın Nordafrika bis autf die Tage UNSeTeS Kirchen-
lehrers 61ine hochansehnliche geblieben, W1€e AUS zahlreichen
Stellen dessen Schriften ersehen ist; An eben s1e,
an die seıtdem herrschende Praxıis Wr 1so auch GT ON

vornherein gebunden. Er (s ve dieselbe rechtfertigen,
obwohl WwIsSsen meınte, dafs nıcht sowohl die Regeln
der kirchlichen Strenge als lıc el rücksichten
auf Formulierung der Arelataner Beschlüsse Einflufs geübt
haben.: Sie sınd nıcht erlassen , dıe Meinung he1-
ligen, „ auch aufserhalb der katholischen Kirche SEe1 der
wahre) heilige eist“, sondern 190881 durch Aufnahme dieser
bisherigen Schismatiker ın dieselbe , S1e möglichst unschäd-
iıch machen

Canon VIIL eb:  Q 211
Da dıe brı de baptısmo COnNTra. Donat.

Ep CLXXXV, 45, El 861 Cogunt enım multas
invenire medic1ınas multorum experımenta. malorum. Verum In hujus-
modı Causıs ubı per TAaVCS dissensionum SCISSUTAS NOn hujus auft, iılliıus
hominis est periculum, sed populorum strag1ıs jacent, detrahendum
est alıquıd severitatı; ut major1bus malıs sanandıs carıtas SInCEera
subveniat.

Kp CLXXXYV, Fortsetzung der Anm. 2492 excerplerten
Sstelle NO  } quod et1am foriıs aD unıtate COrporI1s Christi possent habere
Spiritum sanctum (ef. 1D 0, f L 863 B C D): sed maxıme
propter cCOS , QUOS foris posıt1ı possent dicıpere et susceptione
illius munerIıs impedire; deinde ut etiam 1psorum infirmitas lenıus
excepta intus sanabiılis feret, ]Jam nulla pertinacıa elaudente oculos
cordis adversus evidentiam verıtatis. h um derer willen, welche
Von den Donatisten , lange diese VO der katholischen

en 1 lebten getäuscht verführt werden 7 dem
KEmpfang des 1n der 11 Kırche einheimischen
heiligen (Geistes (Liebesgeistes JV, S 231) gehindert WETI'-
den könnten; Ul  z der Donatisten selber willen , damift. ihre
ungesunde Schwäche durch den höheren (irad der mılden Be-

E1ITSCHF. . Kı-G. VII, Y 17
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Ich bın daher geneig% anzunehmen, dafs vielleicht den
Impuls ZUL Ausbildung des sSacramentum

Korrespondenz m1t dem Taufsakrament durch
den Inhalt der Kanones erhalten habe.
Durch die aufserordentliche Autorıtät welche INa  } denselben
111 Nordafriıka bereıts SE1T Jahrhundert beilegte, durch
die cdieser Gesetzgebung entsprechende Praxıs welche da-
gelbst epochemachender W eıse herrschend geworden, be-
einflufst hätte Er 11 ht das sSacramentTum ordınıs
konstrmert W16e VOon unNns dargethan 1S%, selbst WEeNN nıcht
dıe oben 028 dargelegten , AUS der Gegenwart stammen-

Daden Motive och hinzugekommen
das etztere 1U  a geschehen, 1S% behaupten, JEeNE WI1C

diese wirkten ZU  en dazıı, Dogma herzu-
te welches vVvon uNsereInNn Schrittsteller als 15

vorausgesetzt wurde dessen Apologie aber
des erwähnten Zweckes wiıllenschon des Ursprungs

einen halbscholastischen Charakter annehmen mufste EKs
soll der Idee der Ausschliefslichkeit der katholischen Kirche
dienen Da aber auliser den Interessen welche dieser
wıdmete, auch JEeENC spiritualistisch-prädestianischen ıhm be]1-
wohnten elche 195681 die Idee der sanctorum
kreisen ? da also doppelten Kirchenbegriff hatte,
en M1T dem anderen auszugleichen nıcht der Mög-
iıchkeıit WarL, 9180 unter Kınwirkung der Gedanken arbel-
feie welche durch den e1INEeIN WI1®e durch en anderen

handlung (erquickt) innerhich heilbar werde Die Stelle 1ST ebenso
W16 die 3() angeführte beweisend dals Augustin manch-
mal von der Unterscheidung des ılı (xeistes und des S -

gels sejenden Geistes (Bd 30 31 cdieser Zeitschrift) a,D-
sıeht und sıch dem katholischen Sprachgebrauch anbe-
quem welcher VONn N künstlichen T’heologumenon nıchts weıls

Anm Die drıtte Synode D Karthago SO{ (welche
siıch auftf die Synode Capua 391 Hefele, Konziliengeschichte
zweıte Auflage 538 eruft) verfügt (Can Bruns,
anones apostolorum et. concıliorum, I} 128) NO  } Liceat fer Te-

baptizationes et reordınatıones efe
2). 8 1221

Ebd 219— 227 239 240 254 —9256
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ıyıert wurden: brachte die gequälte, vorgeblich „Ka-
h 6i Lehre VO1l dem sacramentum ordinis zustande,

welche beı ihm selbst durch die uns bekannten akatholischen
Sätze bedroht War 1n der Zeıt ach ihm bekanntlich
lange in der „ katholischen“ Kırche ‚„„Jatent “ geblieben
ist

Augustin hätte, die Parallelisierung desseiben mıt
dem Tautfsakrament völlig durchzuführen e1InNn u 111

lıches sinnliches Medium aufzeıgen mMÜssenN, 11 welches die
vorausgesetzte Mittellung des „Amtsgeistes “ geknüpit SEe1.
Alleın die bısherigen Fainrichtungen der Kıirche kamen d1e-
SCI1L Bedürfnisse nıcht entigegen. Die Handauflegung
War eıne in vielen Fällen übliche Zeremonte, dafs S16 für
den besonderen Zweck der Ordiınatıon nıcht ausschliels-
ıch 1n Betracht kommen konnte uch Jälst sıch nıcht
einmal sicher nachweısen dafls 1E VOLr Anfang der 0Na-
tistischen Wirren oln den Ordinatoren 11 {s voll-

worden. Und gerade Autor, ZU dessen Zeıit
allerdings dıie ImMpOoS1ItL0 INa UU be1 der Weihe der Bischöfe,
Presbyter, Diakonen (nıcht der Subdiakonen) vorgeschrieben

ben 38 239
Hatch, Die Gesellschaftsverfassung der chrıstlichen Kirche

im Altertum. Vom Verfasser autorisjerte Übersetzung der zweıten
durchgesehenen Auflage; besorgt und mıft; Kxkursen versehen VOoNn

Harnack (Giefsen 1538, Anm
Ebd. 133 . Weder 1n den Constit. Apost noch bei

Cyprian läfst S1C. ıne sıchere Steile nachweisen, AUSs der erhellte,
dafs die Verfasser der Handauflegung bei der Ordination die Mittei-
lung geheimnisvoller übernatürlicher Kräfte zuschrieben. (regen
Rothe, V orlesungen über Kirchengeschichte, Bd n ö12

Can IL, 111 des yierten Konziıls Karthago 308
Bruns, Canones apostolorum et, concılLorum, E 141, Berolini
1839 Can Episcopus um ordinatur, duo episcop1 ponant ei teneant
evangeliorum codıcem SUpET et Gervrıcem ejus et, SUpPECr um
fundente benedietionem reliquı OINNES episcopl, q uı adsunt,, manıbus
SUYS ‚pu tangant. Die Epist Coneulun Nieeni ad fratres per
Aegyptum Libyam Pentapolin constıtutos ("T’heodoret. lıb 1,
Cap VILL Op Noesselt et Schultze, 1iL, (69d; He-
jele A, Q, L GQ  Q vgl 409 410) nennt. dıe XÄELOOTEOLK,

1{#
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Wal, leugnet nıchtsdestoweniger ausdrücklich dafs S1e das
Substrat der Mitteilung des heilıgen (+eistes (also auch des

S gelstes) SC1 Kr deutet dieselbe überaus freı als
Symbol des Gebets, „Jöst s1e ** dieses auf l.

Der Ordination ist von ıhm 11 unvertilgbarer Charakter
zugeschrieben, durch welche myster1öse Handlung aDer
dieses Ll 7 diese myster1öse abe (?) mıtgeteilt
werde, nırgends dargelegt.

11 Kehren WILr NU.  S ach dieser unvermeıdlichen längeren
Digression nde zurück : wıird sich dıe KRıchtig-
keıt unNnserer Forschung ach und Bedeutung
des sacramentum ordinıs dem Gebrauche erproben INUSSCH,
welche VonNn dieser Liehre der anderen vVvVon dem Kipis-
kopate gemacht wıird Verhäilt 6> sich wirklich SO, W1e 1NAl

behauptet haft dafs Augustin das vielerwähnte Sakrament
hierarchisch episkopalistischen Interesse , der
Absicht den klerikalen Stand [9)01 dem der Laıj1en och
schärfer als biısher geschehen Wr Zi GT'-

durch welche die von Meletius ordınierten erıkel „ bekräftigt“
(BEBALWINVOL) werden sollen, He UVOTLKXWTEOC UÜber den Ca-
NOn VL der niıceenischen Synode, welcher inbezug auf die Norvatianer
verfügt,  W  14WOTE  AA XELO0SETOVUMEVOUS KÜTOUC UEVELV OÜUTWC 2y XAÄNO

die Krklärer. Hefele Aıe 409 410 Über die Impositio0
Anfange des Jahrhunderts Optatus Milevitan. de

schısmate Donatıst. Lib I’ Cap (vgl lib Yl Cap VI)
Hatch . ©: 135 136 Kitschl, Die KEntstehung der

altkatholischen Kıirche. Ziweite Auflage, (Bonn 379 De
baptısmo CONTrC2Z Donatıistas Lib 111 Cap XVJL, S 21, X 151

Manus autem 1MpPOS1IL1LO n on| sıcut baptismus repetı NO potest
Quid est 11 alıud 1181 OTAT1LO up hominem ?

Aber „ dıe GAaben “ (de diversıs quaestion1bus ad Simpliceianum
Llib I8 Quaest XI, 448) des heilıgen (xeistes SIN! der
heiılıge Geist selbst nach de irınıtate 1b Cap XIX 36

XL, 294 F Enchirıdion Cap CM 2A61 586 A Und
daneben die Lehre von den benefielis gratiae ! 215 299

3) Vgl Dorner X& 284 „ D0 hat 1so (£}) Aug
den Klerus eiInem objektiv heilıgen von den Laıjen unterschle-
denen Stande erhoben Wenn mMan 1089881 bedenkt WwW1€ sehr den
Kıinzelnen vVon dem (+anzen Verkehr miıt xott abhängig SCIN

Aa1s und dıe Vertretung des Ganzen diesem objektiv heiligen
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funden habe mulste gerade durch häufige Erinnerung

diese Weihe das episkopale Amt mıt einer bis dahın
nıcht ekannten (+lorie umkleidet haben Ist das der
Fall? Ich verneiıne die Frage mıiıt Eintschiedenheit,
bıtte jeden, welcher meınt, Ss1e bejahen können, MIr die
Stellen Nachzuweısen , In denen dieses Sakrament als Hebel

einem och weiteren Aufschwunge des Kpıskopats VeOeI -

wendet wırd. Biıs dahın, dieses geschehen seın wiırd,
behaupte iıch zuversichtlich w dieses Kırchen-
ehrers Schriften ist das eıne mıiıt dem anderen dem be-
zeichneten Ziwecke verknüpft eiıne Verherr-
lıchung des genannten Instituts durch das Mysterium der
Amtsgnade erzjelt; J2 nır der cyprianische Gedanke
unzweldeufig ausgeprägt, dafs die Unterwerfung des Kın-
zelnen , der (+emeinden unter die autorıtatıve (Gewalt des
Bischofs die Zugehörigkeit ZULLF Kıirche, die Seligkeit be-
dinge Kr hat denselben auch nicht ausdrücklich ver-
lJeugnet, WAas Ja nichts anderes würde geheifsen haben
als die Axiome des damalıgen Katholiceismus überhaupt VOLr-

leugnen. 11 diese die Voraussetzungen auch eın
(katholischen) GSlaubens und Dénkens sınd , mulste auch

Priesterstande sieht @} wWas hegt näher g ls dafls diıeser Priesterschaft;
wıeder die Mıittlerstellung zwischen ott und dem Menschen Über-
tragen wird (?) Prinzipiell hat Aug diesen Schritt gethan und
deshalb insoweit der Begründer der römischen Kirche.“ 286 „ Allein
je mehr dıe Mittlerschaft des Priesters als eıne allgemeine angesehen
wird , mehr wiırd dem Einzelnen der direkte Zugang zZu (xott;
abgeschnitten, unl mehr vertrıitt 1so für den Einzelnen der Priester
die Stelle Gottes.“ Ich ersuche den Verfasser, diese Behauptungen
durch die Quellen als die 1n dıesen nachweıisbaren echten (+edanken
Augustin’s darzulegen. Ehe dies nıcht geschehen SEe1IN wiırd, ann iıch
in diesen Sätzen nıcht die Resultate dogmenhistorischer Wor-
schungen, sondern NUur dogmatisıerende Konsequenzmachereien sehen.

In der Weise des DIionysıus Areopagita. o  ®; Vorlesungen
über Kirchengeschichte herausgegeben vYoxn Weingarten, DE
118 119

Vgl ‚ben 207 208 Schmidt, Jahrbücher für deutsche
Theologie, VE 215

Bd LV, 254 dieser Zeitschrift,
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S$16 MI1 grölserer oder S o Fa An Klarheit bejahen

ber 11 lesen e1HES 155@N5 den-
selben aussagenden 17 efiemden annn
unNns 1es nıcht Wie hätte derjenigXe, elcher über die lied-
schaft der Kirche SAHZ anders dachte alg die meısten
Katholiken Se1INeET Zieit der welchem das Auseinander-
halten des SCINS der Kırche als externa und.
des SEINS der K<ıirche q|s der COM SaNCLIOoTrUM S

geläufe WL WIie erfahren haben die berühmte C
prianische 'Thesis wiederholen und betonen können ? Fehlte
1ıhm doch überdies jede r A w 7ı fejer-
ichen Bekennen derselben Die Donatisten hatten S16 nıcht

nicht bestritten, sondern durch die aulserordentliche
Schätzung des persönlichen Wertes der Bischöfe , W1e s

schiıen, die bisherige Vorstellung VON der durch 516 VOeTr-

mittelnden (+emeinschaft mıt Christo der Art gesteigert
dafs Atgustin sich aufgefordert {ühlte, JEHNCH evangelisch
klingenden Sätzen welche WILr bereits anderswo erwähnt
haben, S1e ZUu polemisieren Und andere Schismaftiker,
welche den bezeichneten Grundartikel des katholischen IEHE
ens bestritten hätten, yab damals nicht Wie hätte also
61i Theolog W1e der UNSISC auf den vornehmlich die
kirchlichen Zeıtfragen al das wichtigste Reizmittel ZUr
schrittstellerischen Thätigkeit wirkten ber Dinge hıin-
sichtlich deren alle katholischen Zeitgenossen einverstanden
WALCH, sich ZU äufsern bewogen werden können? Das
Schweigen darübeır 1S% eDEeNSsSO begreif lich qls das Reden
itber 611 anderes, über die le t1 Bischofs

WennDenn diese aren allerdings kontrovers geworden
gleich die Donatisten die nämliche Ansicht ber das Amt

1) K Ö stlın Deuntsche Zeitschrift für christliche Wissenschaft
und christliches Leben, Jahrgang 1856 113 zweıte Spalte

2) 8 Bd I 219 e dieser Zeitschrift.
3) Cyprlanı Op ed. Hartel © LXVI, bei Kothe, Die Anfänge

der cehrıistlichen Kirche, 648 unten.
E 210 dieser Zeitschrift

K 5 stlın Deutsche Zeitschrift für christliche Wissenschaft,
und christliches Leben, ahrgang 1856 103 zweıte Spalte



"INISCHE Sr  EN. 249
und das Ansehen des Bischofs hatten, anerkannten S1e
doch nıcht die historische SUCCE4S1IO ep1scoporum der Ka-
tholiken.

Dieselben können meınt Augustin nıcht be-
weısen, Was S1e behaupten, dafls ihre dermalıgen Kpiskopate
geschichtlich zusammenhängen mıt dem A q{ Le Blieken
WIr zurück auf die apostolischen Gemeinden, haben diese
alle 1ın der Urgemeunde INn Jerusalem ihre Mutter VeTI'-

ehren. Die diese leitenden Apostel haben auch die palä-
stinensischen Gemeinden gestiftet Von diesen AUS ist 1nN-
folge der Ausbreitung der katholischen Kırche auch Afrıka
katholisiert. 0M1 stehen die hlesigen Ka 1 k
einem historisch erkennbaren Verbande mıt den ursprung-
lıchen, Von den Aposteln gegründeten (xemeinden ; nicht
aber die Donatisten. Diesen bleibt nıchts anderes übrıg
als einzugestehen , mit dem Aufhören der ecclesiae apOStO-
licae habe auch das apostolische OChristentum aufgehört; mıt
dem Aufkommen ihrer Parteı hat wieder angefangen
Dagegen ist die at Kirche der Gegenwart mıft
der durch die urkundlich überlhieferte Reihen
der Bischöfe verkettet

Diese sSind die f O der Apostel SCWECSCH
ehrt auch Autor. Die jetzteren, dereinst die V äter,
welche die Kıirche damals erzeugt haben, sınd Jetzt nicht
mehr gegenwärtıg. ber darum ist doch jene nicht Ver-
lassen. „ Statt der Väter sınd dir Söhne geboren “, heifst es
Ps 45, 1 STA der Apostel dıe Bischöfe , welche Vvon

der Kirche, obschon sS1e dieselbe gebaut, doch auch Väter

De unıtate ececles142e Cap AL DÜÖ; cCap XVI: 42 ;
Cap XIX, ol1: Cap X  .9 Op

2) Cap A VUL, 44; Cap
3) Cap X1L, S XL, Er contra ıteras

Paetiliani Cap XVL, Sd, Op
De unıtate ececlesiae Cap AlL, DÜ; Cap Ä 31

5) Cap XAVI, 4 C} X D  9 Cap AIX, S 49
cCap Schlufs.

„ Inconcussa serjes “ contra Cregconium Donat ıb HT: CapD
XVUII, S 21
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genannt, auf die ® 1{ze der (Ur-) Väter rhoben worden. In
den Bischöfen sınd dıe Apostel selbst CN -
wärtıg. Darum brauchen WITr nıcht darüber trauern,
dafs WIT cıese cht mehr sinnlich sehen Sınd doch die
Apostel 1n den Bischöfen 93 Au Fürsten iın allen Landen g-
getzt‘ ® (Ps 4.5, ı78

Es ist, wahr, der Gedanke die historische Nac hfolée
ist hier überschritten, umgesetzt ın den VvVon der dauernden
Gegenwärtigkeit der Apostolate ın den Kpiskopaten , aber
das ist Ja ın der That der echt katholische. Er zeıgt
U SaASCH, 1Ur die umgekehrte Seite, WLn dıe Apostel als
cdie te Bischöfe vorgestellt werden. das uch Von

Augustin KEnarrat. 1n psalm. geschehe, darüber
kann 112  an insotern ungeWils se1n, als der Verfasser, welcher
nach dem Vorgange der Apostelgeschichte 1 die Stelle
Ps 109, als e1INn prophetisches Wort In der T’hatsache der
Wahl des Matthias erfüllt sıeht, bereits ın dem griechischen
Alten Testamente die orte L / IU KÜTOD ETEOOG
A&«BETO las ber anderswo ist diese Vorstellung, WCLnN

gleich nıcht in ausdrücklichen W orten dargelegt, doch ohne
Ziweifel 1ın eigentümlıcher Weise vorausgesetzt. Ich denke
hıer C jene späterhin von uns ausfü];urligh erörtern-
den Stellen, welche von der „apostolıca sedes ““ STETIS
In Verbindung miıt der SUCCESSIO handeln.
Offenbar ist. da VON der letz teren gesprochen wird,
der Blick hauptsächlich auf die r O mıs he Kıirche gerichtet.
Wenn gleich der Verfasser, W1e bereits bemerkt wurde, 1m
z SC dıe hıistorische Beglaubigung der katholischen
Kpiskopate wiederholentlich behauptet und dabei ohne
Zweiftel die urkundlich überlieferten Bischofs SC
denkt ist doch NUur derjenige wörtlich mitgefeilt, welcher

Enarrat, in psalm. XLIV, ö2 V, 527 5928
Enarrat,. 1n psalm. LXVIL S 34, V, 906

3) Op VI, 544
Vgl dıe abenteuerliche Erklärung Enarrat. In psalm. C

1 9 VI, 533
D) In der zweıten Hälfte dieses Artikels.
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sich auf das römısche Bıstum bezieht Kipıst L:l1H
LE 160 Die Ssicherheıt der atholischen KEpis-

kopate soll durch dıe Kvıdenz, welche der Geschichte des
Kipiskopats beiwohnt, bewiesen werden 7 die

EINZISC ürde, welche der sedes Petri ist,
Weıse auch den übrıgen Bischofssitzen zugute kommen,

e | t1 verallgememert werden. Denn Petrus wırd viel-
fach VOIN Augustin alsı Kepräsentant aller Apostel be-
urteilt Was iıch vorläufig bemerke, unten *! ausführlich
darauf zurückzukommen und damıit 1st eınerseıIts die Ap Ü -

A (apostolische Nachfolge), anderseits die di-
D der Bischöfe anerkannt. Die erstere, insöfern-

als das, Was VON Petrus galt, 111 Betracht der ıhm beigelegten
Bedeutung, von den übrigen Aposteln gilt, W3aS VOoONn den
römischen Bischöfen, auch von den übrigen Bischöfen. ber
auch dıe dı t1 leuchtet 61nN. Denn wWenn Petrus
die Apostel vertrıtt stehen diese iıhm gleich. Und WeNnNn

der erste römische Bischof SCWESCH ıst, die anderen Apostel
ebenfalls qals dereinstige Bischöfe vorgestellt werden 181
J damit die (leichheit des Kangs aller egenwärtgen Bı-
schöfe anerkannt Ausdrücklich gelehrt wırd S16 de
baptismo 1b 111 Cap 111 Übereinstimmug mıt
Cyprian

13 ber darum doch cht Sanz SC1INeEM Sınne Jener
hebte CS, alle koordinierten Bischöfe als diejenıgen WUur-

digen, welche die Kirche tragen, Nan darf wohl
als deren Säulen Be1 läfst; sıch eın Ausspruch
] (zehalts (soweit 1n Kenntnis sSC1INer Werke
reicht) nırgends nachweisen ; ohl aber solche, welche
indirekt diesen Lehrgedanken VerneINeN Ich weiıls es ohl

2592 und der zweıten Hälfte dıeses Artikels
Langen Die römische Kirche bıs auf Leo S60 f ber

dıe Einheit des Episkopats Kpistol Cap Op I1
397 B Neque 3000081 SU.  = sunt, quUuae dieunt, sed De:  1, Qul

tatı doetrinam pOosulLt verıtatıs.
3) Op XL D 142 F

Cypr. Ep ZEMXILLT. Hackenschmidt, Die Anfänge des
katholischenKirchenbegriffs, Bd 1, 182
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die Apostel werden einmal VOIL „ die Säulen “ Ea
4, FKrinnerungnanntT auf Veranlassung Von Ps

3al Paulus Miıtapostel bezeichnet
aber WAas aren diese Säulen meılnt WLn S16

nıicht WI1®6 der Psalm sagt Von ıhm gefestigt würden?
Wıe beschaffen WAarch, ruft Augustin AUS Ö während des
Lebens esu diejenıgen, welche die Säulen
den sollten! Während der Passıon des Herrn „ helen
S16 d Und VOL allen Petrus galt ihm allerdings als
Iypus der apostolischen Autorität aber nıcht blofs dieser,
soöndern auch der (+emeinde BEinarrat psalmm
Op VI 545 wird geradezu als hermeneutischer
Kanon der Grundsatz ausgesprochen, dafs die Worte des
Herrn den Petrus auftf ihn und die (5emeinde (Kirche)

beziehen und diesem Sınne deuten Wenn
Sermo VÄII 4.16 heilst Illum videte

Petrum, QUu1 unc erat fıgura NnOostira, annn der bischöf-
hleche Prediger, welcher diese Worte gesprochen hat, nıcht
blof(s die (pastores) gedacht, sondern mufs sich
selbst ı der Gemeinde und diese als das betrachtet haben,
dessen figura Petrus nıcht WENISCL ist als die der pastores.
Ja (vgl würdigen denselben als denjenıgen,
welcher die starkgläubigen W16e dıe schwachgläubigen Chri-
sten, den echsel des starken (Glaubens m1T dem schwachen
versinnbilde Seines Apostolats wırd 1er beuläufig
gedacht VO  D SEC1INCIIL u 1 mte aber abgesehen,
VOLr allen dagegen SC1LL stand 111 Betracht SCZOSCH
®e1INE relig1Öö8-.christliche Persönlichkeit ist nıcht das Vor-
bıld, sondern das ild des Chrıistenlebens,
des Christen als Mitghliedes derGemeinde.

Petrus haft; Se1NeIN Namen von peira, WI1IGC WIL den Namen

Enarrat. psalm, LXXIV, O, V, 1044 A B
psalm. CÄLL, DF Sed Q U1 CJUS eti1am

illi pPrımı1, Q U1 futurı erant duces Keeclesiae et ecolumnae terrae, defeee-
runt etfc

KEnarrat. psalm. XXVIÜ, Dr V, 416 B apostolatus
prineipatum tenens etfc.
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Christen VOLL OChristo. Nicht auftf seINE Person 31l der
Herr seine Kirche gründen, sondern den Glauben desselben
auf den Felsen gründen, Von welchem Paulus 1 Kor 10, fredet. welcher el ist.

In e1ıner zweıten Gruppe VOoONn Stellen wırd allerdings
Petrus qlg der Kepräsentant der Apostel, der Bischöfe
der Hir N, der gyuten Hırten beurteilt, z. B. Sermo CXLVIL,

2, VUIL, 702
Die umfassendste aber ist; die drıtte, welche ih ın dopP-

pelter Beziehung qls Typus des Apostolats und der SaNZCN
Kıirche charakterisıert

Ich erwähne dieses alles, Was eıner späteren ausführ-
Lehen Behandlung vorbehalten bleibt, ıer 1Ur füchtig
lediglıch In der Absicht, eınen weıteren Beweıs für
die Herabstimmung des Autoritativen 1n dem P
bei un  IN Kirchenlehrer bringen. Cyprian kann
kaum VO der Kirche reden, ohne jewer Institution 2 S
denken. Augustin handelt ın FanzZch Büchern weitläufg
von ] HE: aber 61n auf die Tetztere bezügliıches OT lesen
WITr ın den nftı tıs t1 Büchern verhältnısmälsıg
selten.

Dagegen finden sich 1n den SCS den Manı-
al - polemisierenden Schriften wichtige die Bedeutung

des KEpiskopats feiernde FErklärungen; abDer nırgends zeigt
sich die Spur eıner, ZUL SaSCH , episkopalistischen Begehr-
Lichkeit. Der Verfasser wırd vielmehr durch die Natur
der Dinge der starken Betonung des Wertes dieses
Kirchenamts gveführt. Da gegenüber jener alle Autorıtät
1ın relhi&1ösen Dingen grundsätzlich verneinenden Sekte die
katholische Kirche als die alle Z weifel und Irrungen des

1) Sermo S 1 2, AN VILL, 1194 D-—(* SermoO LXXVIL,
1, 4.15 E Qula ınım Chrıstus petra, Petrus populus

Christianus. Petra Nnım princıpale est. Ideo Petrus petra,
NO  - petra Petro quomodo NO}  S Christiano Chrıistus, sed Christo
Chrisfianus vocatur. Ebenso SermO VAlL, 1097

2) LXXVI, Knarrat. 1n psalın CVLLL, B Vd;
545

3) In der zweıten älfte dieses Artikels.



O54 REUTER,
Menschengeıstes Ösende Autorität erweısen will mu s

als Katholik auf die YXer1es epıscoporum als auf
dıejenıge Gröfse, in welcher jeme eınen unzweldeutigen Aus-
druck sich gegeben hat, sprechen kommen.

(lontra Faustum lb Xl, Capb A, Z 264 D 1, 11b
XXVUL, Cap I1 5927 328 AÄ et. Cap L 529 A
wird dieselbe als dıe Zeugıin der Echtheit und der relig1ös-
kirchlichen Geltung der heiligen Schriftften des Alten und
Neuen Testaments gepriesen. Iies geschieht auch contfra
Faustum XL, Can V X, 267 D 4 + aber hıer e-

scheint der Kpiskopat als dıejenıge Macht, welche nıcht eiwa
NUur Gewähr leiste für den Iın dem A& LO Zeıit-
alter zustande gekommenen Kanon, sondern bei dem da-
malıgen Zustandekommen qe]lbest; beteiligt gygewesenh ist. (Die
Bisch öfe sind bereits qals iın Jen Zeeit ebende VOTAauUS-

gesetzt.) als dies der Innn der Stelle sel, beruht freilich
auf der Voraussetzung dafls dıe Worte pCr SILCCESSIONES
ep1scoporum et, propagatıones Ecelesiarum Beziehung haben

confirmata dieselben nıicht le 11 mıt confirmata

Nam S1 hoc facere conaberis, et. nıhıl valebis; et vıdes 1n hac
quid Eececlesjae catholicae valeat auctorıitas , quae ab 1ps1s funda-

tissım1s 5 dibus Ap u ad hodiernum diem SUC-

eedentium sibımet Epıscoporum ser1e et tot populorum consensio0ne
firmatur.

Cum ErSo NecEsSs$E sıt, alterum horum lıbrorum SSeC mendacem,
Cul NnOs potius eCENSES fidem accomodare debere? Kıne, u  n ılla
Eeceles1ia aD S  1PS0 Christo inchoata et pPEI Apostolos provecfta ecerta
SUCCESSIONIS SPT1E Qu' ad haec tempora ab inıt1o tradıtum
et eonNserrafum agnoscıt atqgu approbat el, quem eadem Ececlesıi2
Incognıtum reprobat etec.?

aut S1 etiam de Matthaeo uüutrum ıpse ista serıpserıt. dubi-
Tat, de 1pso QUOQUC Matthaeo 1ON potius ıd credat, quod inveniıt 1n
Ecclesia, QUAC ab 1ps1us Matthaeı1 temporıbus qu' ad hoc tempus
certia sSUCCESsS10NUmM ser1e declaratur ?

4.) distineta est poster10rum libris execellent.a Can0onN1CA auéto—
rıtatıs Veterıis et Novı Testament], qQqUAE Apostolorum confirmata tem-

poribus per SUCCESSIONES Episcoporum et propagationes Ececlesiarum
tamqguam ın sede quadam sublimiter constituta est, Cul serv1at Omn1s
fidelis et pIUS intellectus.

Vgl oben 24.8—90250
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est verbinden ber das wırd doch auch schwer-
ıch leugnen SCc11 der qollte Augustin wollen,
die Ta excellentia der Autorität des Alten und Neuen
Testaments, dem apostolischen Zeitalter bestätigt, sel

durch die Successionen der Bischöfe und die Verbreitung
der (+emeinden auftf erhabenen Sitz gestellt
worden ? KErklärt Nan dieser Weıise, erscheinen
die Reihenfolgen der Bischöfe und die sich ausbreitenden
(+emeinden als die Mächte, welche JeNC Hochstellung der
heiligen Schriften bewirkt haben, nachdem dieselben
den apostolischen Zieıten bestätigt worden sSind ber
diesem alle iragt 1139  - doch von W e wurden S16 be-
stätigt 7 Man könnte antworten „durch die Apostel“
Dies ErSahZCH, könnte scheinen un selbstverständlicher

SCIN , weıl die ausdrückliche Aussage aD Apostolis C1INe

lästige Wiederholung SC11 würde Das 1ST. freilich richtig,
aber darum wird doch das Bedenken nıcht hinfällig, ob die
zuletzt erwähnte Interpretation den ınn des Augustin wirk-
lich ermittele

uch den berühmten Worten der Schrift contira ep1st0-
lam fundamenti Cap I, A, wırd der
SUCCESSIO (n Rom), ebenso de utilitate eredendı
Cap XVII 35 X S1FEG der SUCCESSILONES CPIS-
CODOFUM gedacht Ich will indessen diese beiden Stellen
lediglich Interesse für die Vollständigkeit ıer cıtıeren,
indem ich INır vorbehalte, die letztere späterhin ausführ-
Llich erläutern.

Gewifls galt auch diesem Autor derEpiskopat als e1INS

der Kriterien, welchen 1e göttliche Posıtıviltät_der katho-
ischen Kirche erkennen ist;; alsdieGröfßse, durch welche
die Sicherheit des sich selbstgleichblerbenden” katholischen
Glaubens gewährleistet wird; aber keiner Stelle ist durch
Darlegung der Notwendigkeitderselben der Begriff der

Tenet CONSCHNSILIO populorum ue gentium, auetorıtas
mıraculis inchoata, pC nNuftrıta, carıtate aucta, vetustate firmata,
4b 1DSä sede Petri Apostolı CU1l pascendas OVES pOoSt rTeSUTTECTIO
NecInN Oomıinus commendaryıt qu' ad praesentem ep1sScCcopatum Su:  C  (3
CESS1O sacerdotum efe,
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Kirche VON ıhm dogmatısch konstrmert. Kr verwendet S16

unter Umständen apologetischen Zwecken; aber nırgends
zeıgt t1 deren Unentbehrlichkeit. Nirgends wird
Von ıhm das 11 Herrschaftsrecht nirgends die
autorıtatıye Machtstellung der Bischöfe NT,

Man darf vielleicht SaSCH, E1INE SCIINSCIC Aufmerksamkeıt,
als dem Kpıskopat zuwendet , konnte aum C1N katho-
ischerSchriftsteller damaliger Zeıit demselben wıdmen.

Ihn beschäftigten wohl kirchenpolitische Dinge, aber
erkennen doch allen darauf bezüglichen Krörterungen en
theoretischen Dogmatıker und Apologeten Eın praktischer
Kirchenpolıtiker 181 m11 nıchten SCWESCH

Göttingen, Finde unı

Uber die Stelle de C1IV1ITLA 11 CAD IV 514
dieser Zeitschrift£


